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burdj toeldjen baS feltfame Senefimen beS eblen, aber

oft eigene SBege getjenben SJtanneS in ein gtänjenbereS

Sidjt gefetjt unb feine granjofenfreunbfdjaft ettoaS in
ben Hiutergrunb gefteltt tourbe.

Übrigens ift eS lootjt möglidj, bafj bie ertoätjnte

SledjtfertigitttgSfdjrift gellenBergS itt Hofrotjl ober fottfttoo
nodj borljattbett ift. Sann toäre itjre Seröffentlicljung
geeignet, bie leijteit Zweifel ju (jefien.

2. Stupf« uni Jrllculirrj litt btr §tfjw&tfiltitft in jjimo.

Sitte ber erften SJtafjtcgcItt ber neuen Stegierung
in Sern toar bie SlBorbititttg einer ©efanbtfdjaft nad)

SariS jum Zlljccfe ber Srleidjteruttg ber Saften, toeldje
bie franjöfifdje Scfeijttng beut Sanbe auferlegte. Im
7. SJtärj reiste ber Scputierte Dr. Samuel griebrid)
Sütljaröt1) nadj SartS ab. Sljn Begleitete als Se»

fretär Srofeffor Sbilifp Sllbredjt Stapfer. Sic ©e=

fanbtfdjaft tjatte eine fdjloicrige Slttfgabe uub toäre tootjl
nodj erfolglofer geblieben, toenn nidjt ber getoefeite

öBerfricgSfomtuiffär Slbraljam ©ottlieb bon Senner2)
im Slttftragc beS ©eneralS Srune am 25. SJtärj audj
nadj tyaxiä gegangen loärc. Surdj Sdjlautjeit uttb

flingenbe ©rünbc gelang eS biefem, einen Seil ber bott
ben granjofen betjättbigten bernifdjen SBertfdjriften jurüd»

') ®te ©enbung oon Dr. jur. @. %. ßütfjatbt nadj
SßattS im grütjjafjr jygg, ö. Öbettcfjrer g. ©terdji, S. 9,
(ätcujatjrSblatt, tjctauSg. o. tjtftor. SScrein beS SantonS
Setn für 1898.)

2) ©ottlieb o. genner, ©enftoürbigfeiten meines SebenS,
IjerauSg. o. ©. o. genner=spigott. QSetn 1887, @. 25 f.
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durch welchen das seltsame Benehmen des edlen, aber

oft eigene Wege gehenden Mannes in ein glänzenderes

Licht gesetzt und seine Franzosenfreundschaft etlvas in
den Hintergrund gestellt wurde.

Übrigens ist es wohl möglich, daß die erwähnte
Rechtsertigungsschrift Fcllenbergs in Hofwyl oder sonstwo

noch vorhanden ist. Dann wäre ihre Veröffentlichung
geeignet, die letzten Zweifel zn heben.

2. Ztapftr und Fellcuberg bei der Gesandtschaft in Paris.

Eine der ersten Maßregeln der nenen Regierung
in Bern war die Abvrdnung eincr Gesandtschaft nach

Paris zum Zwecke der Erleichterung der Lasten, welche

die französische Besetzung dem Lande anferlegte. Am
7. März reiste der Deputierte Dr. Samnel Friedrich

Lüthardt') nach Paris ab. Ihn begleitete als
Sekretär Profefsor Philipp Albrecht S tapfer. Die
Gesandtschaft hatte cine schwierige Aufgabe und wäre wohl
noch erfolgloser geblieben, wcnn nicht der gewesene

Oberkricgskommisfär Abraham Gottlieb von Jenner^)
im Auftrage des Generals Brnne am 25. März auch

nach Paris gegangen wäre. Durch Schlauheit und

klingende Gründe gelang es diesem, einen Teil der von
den Franzosen behändigten bernifchen Wertschriften zurück-

') Die Sendung von vr. üir. S. F. Lüthardt nach

Paris im Frühjahr 1798, v. Oberlehrer I. Sterchi, S. 9,
(Ncujahrsblatt, herausg. v. histor. Vorein des Kantons
Bern für 1898.)

2) Gottlieb v. Jenner, Denkwürdigkeiten meines Lebens,
herausg, v, E, v, Jenner-Pigott, Bern 1887, S, L5f.
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jttertjalten, unb er toirfte audj tjauptfädjlidj mit jum
Zuftanbefommett beS SertrageS bom 8. gtoreal (27. Slpril),
burdj toeldjen bie SrtegSlaften für Sern Bebeutenb

ertctctjtert toerben follten, beffen SlnSfüljritng bann aber

auf ben fdjroffen SBtberfprudj beS franjöfifdjen Som»

miffärS Stapinat fttcfj.

gafl gletdjjettig toar in tyaxiä audj eine ©efattbt»

fdjaft:) beS neuen Ijelbettfdjcit SireftorittmS tfjättg, bie

äljnlidje S^uede berfolgte. Zum ©efanbten ertoäljlte
baS Sireftorium am 26. Slpril ben Solotfiurner Seter
Sofef Zeltner, ber Bereits in Slngelegenljetten feineS
SantonS in tyaxiä getoefen uttb bor einigen Sagen
jurüdgefeljrt loar. SllS SegationSfefretär mar fdjoit am
Sage bortjer tyt). Sm. gellenberg gctoäljlt toorben,
ber bie SBaijl aud) annaljm. Sie Steife nad) tyaxiä
berjögerte fictj um einige Sage, toeit Lettner juerft ablehnte.
Sie fütjrte über Solotl)ttrn unb Safel, bon toeldjer

Stabt auS gellenberg an ben belbetifdjen Sireftor Satj
am 3. SJtai fdjrieb, bafj fie bie Steife mit grofjer Se»

fdjleitnigung fortfetjen. Sr legte einen Srief bei, ben

er felber bon ©tapfer2) auS tyaxiä erfialten tjatte,
unb ber intereffant genug tft, um tjier ganj mitgeteilt

ju tocrbctt.

*) ©trieftet, Slftcnfammtung I 678 ff.
2) ©tapfer roar feit bem 13. 9Mr*s in $ariS. $u beut

folgenben Sriefe »gt. benjenigen oom genannten 13. SRixx$

an feinen Rkttber gttebttcfj ©tapfet bei Suginbüljt, aus
Sptjil. Sttb. ©tapferS SSrtefrocdjfef, Guetten 31« ©djrociget»
gefetj. XI. ©. 1, unb ben Srief an 3tengget oom 28. Stprit
bei SStjbler It. 3 unb in ber Siogtapljie ©tapferS oon
Suginbüljt 61.

2
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zuerhalten, und er wirkte auch hauptsächlich mit zuni
Zustandekommen des Vertrages vvm 8. Floreal (27. April),
durch welchen die Kriegslasten für Bern bedeutend

erleichtert iverden sollten, dessen Ausführung dann aber

auf den schroffen Widerspruch des französischen
Kommissärs Rapinai stieß.

Fast gleichzeitig war in Paris auch eine Gesandtschaft')

des neuen helvetischen Direktoriums thätig, die

ähnliche Zwecke verfolgte. Zum Gesandten erwählte
das Direktorium am 26. April den Solothurner Peter
Josef Zeltner, dcr bereits in Angelegenheiten seines

Kantons in Paris gewesen und vor einigen Tagen
zurückgekehrt war. Als Legationssekrctär war schon am
Tage vorher PH. Em. Fellenberg gewählt worden,
der die Wahl auch annahm. Die Reife nach Paris
verzögerte sich nm einige Tage, weil Zeltner zuerst ablehnte.
Sie führte über Solothurn und Basel, von welcher

Stadt aus Fellenberg an den helvetischen Direktor Bah
am 3. Mai schrieb, daß sie die Reise mit großer
Beschleunigung fortsetzen. Er legt« einen Brief bei, den

er selber von S tapfer^) aus Paris erhalten hatte,
und der interessant genug ist, uni hier ganz mitgeteilt
zii werden.

') Strickler, Aktcnsammlung I 678 ff.
2) Stapfer mar feit dein 13. März in Paris. Zu dem

folgenden Briefe «gl. denjenigen vom genannten 13, März
an seinen Bruder Friedrich Stapfer bei Luginbühl, aus
Phil, Alb, Stapfers Briefwechsel, Quellen zur Schweizergesch.

XI. S. 1, und den Brief an Rengger vom 28. April
bei Wydler II. 3 und in der Biographie Stapfers von
Luginbühl 61.

2
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3. Au Citoyen
E. Fellenberg de Wildenstein, fils.

ä Berne en Suisse.
6. Floreal an 6,

(SariS, 25. Slpril 1798.)
Sielen Sanf, ftjeiterfter greunb, für Sfire SJttttei»

iuitgeu. Stoclj roärmern Sanf Ijätten ©ic auS ititferm
SJtunbe felfift cntpfaugeit, loeitn ©ie nad) SariS gefomtucn
loärett. ÜBerflüffig toäre eS auf feinen galt getoefen,

unb fcljr nüljlidj für unfer Saterlanb unb einige unferer

greunbe Ijätte eS allerbingS fctjn fönnen. SBaS bie

Itnfoftctt Betrifft, fo Ijätten toir fdjon bafür geforgt, bafj
fie für Sic nidjt läftig getoorben loärett. Sittige Sljrer
ijicfigen greunbe Ijätten fcljr gctoünfdjt, Sic tjier ju
fetjen, unter anbern ©regoirc *), ber bon Sljnen altemat
mit aufjerorbenflidjer Sidjtung unb greunbfdjaft fpridjt.

Sdj fann Sfinen bon unfern Serridjtitngen unb

Hoffnungen nidjt biel BefriebtgenbeS jagen. Seibe finb
in feinem Scrljältttiffc toeber mit unfern Semüfjitngen
nodj mit ben Scbürfniffcn unfereS SaterlanbeS. Sodj
ift unfere ©egeittoart in tyaxiä eben audj nidjt ganj
ofjne Stufen getoefen. SBenn militärifdje tyläne, bex

unausrottbar feftgcttagelte Sorfat;, Sern auf atte SBeife

ju bemüttjigett ttnb jtt entfräften — ein Sorfat), an bem

eine übelbcrftanbcne Solitif fo grofjen Slittljeil als Srtnat»
leibettfdjaft tjat — toenn HerjenSljärte unb ©cfüljltofigfeit
gegen bie Seiben ber Stitjetiten belj bem Slid in'S ©rofje,
ber alle Ungerecfjtigfeitett unb Sebrüdungett eutfd) itlbigen

') Set abbe Gregoire, baS befannte SJtitglieb beS ßon»
oentS, beffen Sefanntfdjaft geüenberg bei feinem früfjern
ätufentljalt in ^JartS gemadjt fjatte. §amtit, ©. 9.
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3. ^n (ntuz'sn
?siisndsi'A àe ^Viicksnstsin, Lis,

à Lsrns sn 3nÏ88s.
6. ?1m-sa1 an 6,

(Paris, 25. April 1798.)
Vielen Dank, theuerster Frennd, für Ihre

Mitteilungen. Noch wärmern Dank hätten Sie aus nnferin
Mnnde felbst empfangen, wenn Sie nach Paris gekommen

wären. Überflüssig wäre cs auf keinen Fall gewesen,

und sehr nützlich für unser Vaterland und einige nnserer

Freunde hätte es allerdings seyn können. Was die

Unkosten betrifft, fo hätten wir schon dafür gesorgt, daß

sie sür Sie nicht lästig geworden wären. Einige Ihrer
hiesigen Frcnnde hätten sehr gewünscht, Sic hier zu
scheu, unter andern Grégoire der von Ihnen allemal
mit außerordentlicher Achtnng nnd Freundschaft spricht.

Ich kann Ihnen vvn unsern Verrichtungen nnd

Hoffnungen nicht viel befriedigendes sagen. Beide sind

in keinem Verhältnisse weder mit unsern Bemühungen
noch mit den Bedürfnissen nnseres Vaterlandes. Doch

ist nnsere Gegenwart in Paris eben anch nicht ganz
ohne Nutzen gewesen. Wenn militärische Pläne, der

unausrottbar festgenagelte Vorsatz, Bern auf alle Weise

zu demüthigen lind zn entkräften — ein Vorsatz, an dem

cine übelverstandcne Politik fo großen Antheil als
Privatleidenschaft hat — wenn Herzcnshärte und Gefühllosigkeit

gcgcn die Leiden der Einzelnen bey dem Blick in's Große,
der alle Ungerechtigkeiten und Bedrückungen entschuldigen

') Der ubbö tlrüMü-o, das bekannte Mitglied des
Convents, dessen Bekanntschaft Fellenberg bei seinem frühern
Aufenthalt in Paris gemacht hatte. Hamm, S, 9.
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fott, toenn biefe unb anbere fpejiettere ©rünbe unfern
bringenbften, bon bem Sntereffe granfreidjS felbft tjer=

genommenen Sorfteltungen ben Singang inS Herj unb
ben Sopf ber gitfjrcr berfperrt ju fjaben fdjeittett: fo

fjat bodj unfre attSljarrenbe SBiberljoIung getoiffer ©runb»
fätje unb unfre unter allen gormen unb garben ber»

fudjte Sorljaltmtg bitfterer ©emälbe uttb SluSfittjten
toenigftenS gröjjere Srangfatc abgetoettbet, unb fialbige
Srlcictjtcritngeit borBercttet. R1 unb M11 *) fiaben Ijeilig
berfprocbett bte Sruppen ju bcrminbern, atten Sicqutft»
trotten Sinljalt ju tljun unb bie Slrmee jitrüdjitjieljen,
fobatb fie in Sßariä überjeugt fein toerben, bafj loh* eine

repttbttfanifdje Stationaltoactje tjaben. SaS ift freilidj
eine Spodje, toeldje bie ©etoaltljaber nadj SÖittfütjr Ijer»

beljjieljen ober IjinaitSrüden fönnen, tote itjre anber»

toettigen Slbfidjten eS forbern. Senn man madje fidj
ja barüber feine S'lluftoit: ifir Serfaljren mit ber Sdjtoeitj
ift tjötjern Slanen unb umfafjettbern Sittloürfen unter»

georbnet, als bafj SJittleib, gurdjt uttS b'ölltg ju erfdjöpfen
ober fürdjterticfj ju erbittern ober ©rünbe ber ©eredjtigfeit
bie ©eroaltljaBer um ein Haarbreit bon ber Stidjtung
itjreS jerftörenbett SttefengangeS aBlenfen fonnten. Slber,

um ©otteSroitlcn, roarum ftellt iljr feine SolfSgarbe auf?
Sßarttm ftellet iljr roenigftenS eure Serner=Sürgerroad)e
nidjt toieber fier? SBarum füttbtgt man in Slarau burdj
Snoöljlung eineS SoitftitittionS=2litS|ct)itfjeS gleidj ben

SBitten an, ein Saljr lang in SittbtnbitngSoperationeit
jujufiringen Unenbliäj gefdjeuter loäre eS, ben Snt»

fdjlufj, Seränbernngen im Ödjfifctjen SBifd)2) borju»

') Sßoljt 3teubet unb SUtertin, SOtitgtieber beS franaöf.
©ireftotiumS.

2) ®te tjetoetifetje dtnfjettSüerfaffung, baS fog. Südjlt.
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soll, wenn diese und andere speziellere Gründe unfern
dringendsten, von dem Interesse Frankreichs selbst

hergenommenen Vorstellungen den Eingang ins Herz und
den Kopf der Führer versperrt zu haben scheinen: so

hat doch unsre ausharrende Widerholung gewisser Grundsatze

und unsre unter allen Formen und Farben
versuchte Vorhaltung düsterer Gemälde und Aussichten
wenigstens größere Drangsale abgewendet, und baldige
Erleichternngen vorbereitet. IV und N" ') haben heilig
versprochen die Truppcn zn vermindern, allen Requisitionen

Einhalt zu thun und die Armee zurückzuziehen,

fobald sie in Paris überzeugt fein werden, daß wir eine

republikanische Nationalwache haben. Das ist freilich
eine Epoche, welche die Gewalthaber nach Willkühr her-

behziehen oder hinausrücken können, wie ihre
anderweitigen Absichten es fordern. Denn man mache stch

ja darüber keine Illusion: ihr Verfahren mit der Schweitz

ist höhern Planen und umfaßendern Entwürfen
untergeordnet, als daß Mitleid, Furcht uns völlig zu erschöpfen
vder fürchterlich zn erbittern oder Gründe der Gerechtigkeit
die Gewalthaber um ciu Haarbreit von der Richtung
ihres zerstörenden Riesenganges ablenken könnten. Abcr,
um Gotteswillcn, warum stellt ihr keine Volksgarde ans?
Warum stellet ihr wenigstens enre Berner-Bürgerwache
nicht wieder her? Warnm kündigt man in Aarau durch

Erwählung eines Constitntions-Ausschußes gleich den

Willen an, ein Jahr lang in Entbindnngsoperationcn
zuzubringen? Unendlich gescheuter wäre es, den

Entschluß, Veränderungen im Ochsischen Wisch/) vorzu-

Wohl Reubel und Merlin, Mitglieder des srcmzöf.
Direktoriums.

2) Die helvetische Einheitsverfassung, das sog, Büchli.
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nctjmcn, bor ber feanb in petto ju Beljalten. Sie
lang bertjaltene unb genäljrte glamme toirb fpäter nur
befto tjeftiger unb altgetoaltiger auSBrecbeu. So tange
als iljr nodj in SonftitutionSnöttjen feib unb eud) mit
betn Crgantfiren Befdjäftiget, fo lange friegt ifjr bie

Sruppen nidjt bom ^atfe. Sic Serfaffung, fo toie fie

ift, in ©ang geBradjt, unb feft aufgetreten! SaS ift
baS einjige StettimgSmittel ber ÜBerBleiBfet unfereS

SBofjtftanbcS. — SIBer nun, lieber greunb, nodj einen

Stall), einen roeitattSfeljcnben uttb Bebettflidjcn, aBer feine

SBtdjtigfeit roerben Sie leidjt füljlen — gngtcict) audj
bie Stotljlocnbigfeit, iljn mit ber größten Seljutfamfeit
ju gebraucrjen.

greunb! Sin Sanb, baS bie notljttenbigftett Se»

BeitSbebürfniffe nidjt felbft itt feinem ©djoofje erjeugt,
fann nie jur Selbftänbtgfeit gelangen. SBir Ijabctt
roeber ©alj nodj Srobt. ©djloaben uttb eine Ibtljeilttng
beS angrenjenbett Satjern berfdjaffen uttS beibeS. Siefe
Sänber finb unfere SolfSbertoanbten burdj Stamm,
Spradje, Steberfinn nnb Silbfamfeit. Ser Helüettfdje
gretjftaat, fo toie er ictjt ift ober nadj bem armfeligen
>C(ctjS'fdjen) Stifj toerben foll, toirb immer ein fränfelnbeS
unb abljängigeS ©efdjöpf bleiben. Setjt, ba bie SBelt

an Umgiefjuttgen geioötjnt ift unb fidj in neue gormen
otjne grofjen SBiberftaub fdjmteget, jetjt, ba Seutfdjlanb
toanft unb feine morfdje Serfaffung burdj ben erften H&udj
bon aufjen böltig umgeftürjt toerben fann, müjjen toir
eilen, unS mit Sölfern ju bereinigen, bte bon ber

Statur baju Beftimmt finb, mit unS ©lieber eineS ©anjen
ju toerben. Silben toir unS jetjt nidjt gleidj ju einem

gefunben StaatSlörper, fo toerben toir immer baS Spiel
ber Saunen unferer Stadjbam unb parafite Sfianjen auf
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nehmen, vor der Hand in petto zu behalten. Die

lang verhaltene und genährte Flamme wird später nur
desto heftiger und allgewaltiger ausbrechen. So lange
als ihr noch in Constitutionsnötheu feid und ench mit
dem Organisiren beschäftiget, sv lange kriegt ihr die

Truppen nicht vvm Halse. Die Verfassung, so wie sie

ist, in Gang gebracht, nnd fest aufgetreten! Das ist
das einzige Rettungsmittel der Überbleibsel nnsercs

Wohlstandes. — Aber nun, lieber Frennd, noch einen

Rath, einen wcitaussehenden und bedenklichen, aber seine

Wichtigkeit werden Sie leicht suhlen — zugleich anch

die Nothwendigkeit, ihn mit der größten Behutsamkeit

zu gebrauchen.

Freund! Ein Land, das die nothwendigsten
Lebensbedürfnisse nicht felbst in seinein Schooße crzengt,
kann nie zur Selbständigkeit gelangen. Wir haben
weder Salz noch Brvdt. Schwaben und eine Abtheilnng
des angrenzenden Bayern verschaffen nns beides. Diese
Länder sind unsere Vvlksverwandten durch Stamm,
Sprache, Biedersinn und Bildsamkeit. Der Helvetische

Freystaat, so ivie er jetzt ist oder nach dcm armseligen
Oschs'schen) Riß iverden soll, wird innner ein kränkelndes
und abhängiges Geschöpf bleiben. Jetzt, da die Welt
an Umgießungen gewöhnt ift und sich in neue Formen
ohne großen Widerstand schmieget, jetzt, da Deutschland
wankt ilnd seine morsche Verfasfung durch den ersten Hauch
von außen völlig umgestürzt werden kann, müßen wir
eilen, ims mit Völkern zu vereinigen, die von der

Natur dazu bestimmt sind, mit uns Glieder eines Ganzen

zn iverden. Bilden wir uns jetzt nicht gleich zil einem

gesunden Staatskörper, so Iverden wir immer das Spiel
der Launen unserer Nachbarn und parasite Pflanzen auf
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frembem Soben fetjn. Sllfo — an ben ©renjen bott
Säjtoaben erfdjeine eilte Beioaffnete SJtadjt, nur jur
Setuonftration unb rein Sdjtoeiijerifdj nad) Seftanbujetien
unb SIBfidjtcn. Ste Sine unb ttntljeilBare greife um
fid) unb fiefie feft. SS ift iu Sdjtoabeu fdjon fo toeit

gebiefiett, bafj man nur nodj fidj Sdjtoeiijerifdjer Unter»

ftütjttng unb Serbrübcritug berfidjern toitt, elje matt
tjanbelt. Sfi einmal ©etoijjljett ba, bafj fie an unS
Sruber ttnb SunbeSgenoffen finbcit, fo gefdjieljt alles
in ntöglidjfter Sile unb otjne Sdjtoierigfeit. Stodj eine

totctjtige Setradjtung. Sollen toir tttcljt im Slnfang
unferer neuen Sriftcitj beractjtet roerben, totll baS Siref»
torittm in Slarau Stefpeft einflöfjen uub fidj gleidj allen
Slrten bon Sormitnbfdjaft eittjieljen: fo mufj eS fein
Safetjtt balbmöglidjft burdj einen locifen unb füljnett
Slan attfünbigett: Sottft fommt eS nie ju Sräften
toeber im Snnern ber Sdjtoeit*, nodj im SlitSlanbe.
Steite Siegteruitgen finb, fo toie itnBefattnte ober bunfel»

geborene SJtenfdjen, otjtte Sebeutung, oljnc Slitfeljeu,
oljne Segleititug blenbenbcr Srittuerttnge.it ober erljaltenber
©eiooljuljeitett. Sie müjjeu alfo eiten, toie novi hörn

ine s, fidj burdj SSerbienfte unb Sraftäitfjeruttg in
Stefpeft ju fcljctt.

Sieber! Seb fürdjte feljr, unfer neues Streftortum
toerbe nidjt im Stanbe fetjn, uttS ju fdjiitjctt uttb ju
fd)irmett: fdjtoetijcrtjclje Stedjtltdjfeit, Scbädjtlicljfeit uttb

Sangfamfeit toirb bte Züge feiner Sbl)Pogitomie bertoifdjett
unb feinen Slrm lätjmen. SJteine Hoffnung ftütjt fidj
auf einige SJtättner bon Sraft unb Sncrgie, bte baritt
füjen. SibreiBen Sie boctj üBer bieje SlrronbiffementS»
Sbeen an jpftjffer, uub reben Sie itjm aud) bott ber

Sefujnetjmung ber Sijdjöftidj=Soitftanjifcben unb anberer
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fremdem Boden sehn. Also — an den Grenzen von
Schwaben erscheine eine bewaffnete Macht, nur znr
Demonstration und rein Schweitzerisch nach Bestandtheilen
nnd Absichten. Die Eine nnd Untheilbare greise um
sich und stehe fest. Es ist in Schwaben schon so weit
gediehen, daß man nur noch sich Schweizerischer Unter-
stütznng und Verbrüderung versichern will, ehe man
handelt. Ist einmal Gewißheit da, daß sie an uns
Brüder nnd Bnndesgenossen finden, so geschieht alles
in möglichster Eile und ohne Schwierigkeit. Noch einc

wichtige Betrachtung. Sollen Ivir nicht im Anfang
nnserer neuen Existenz verachtet werden, will das
Direktorium in Aarau Respekt einflößen uud sich gleich allen
Arten von Vormundschaft entziehen: so muß es fein
Daseyn baldmöglichst durch einen weisen nnd kühnen

Plan ankündigen: Sonst kommt cs nie zu Kräften
weder im Innern der Schweitz, noch im Auslande.
Neue Regierungen sind, so wie unbekannte oder dnnkel-

geborene Menschen, ohne Bedeutung, ohne Ansehen,

ohne Begleitung blendender Erinnerungen oder erhaltender
Gewohnheiten. Sie müßen also eilen, wie novi Ii«-
mins«, sich durch Verdienste und Kraftäußerung in
Respekt zu setzen.

Lieber! Ich fürchte sehr, nnser neues Direktorium
werde nicht im Stande seyn, nns zn schützen und zu
schirmen: schweitzcrische Rechtlichkeit, Bcdächtlichkeit und

Langsamkeit wird die Züge seiner Physiognomie verwischen
und seinen Arm lähmen. Meine Hoffnung stützt stch

auf einige Männer von Kraft und Energie, die darin
fitzen. Schreiben Sie doch über diese Arrondissements-
Jdeen an Pfyffer, uud reden Sie ihm auch von der

Besitznehmung der Bischöflich-Constanzischen und anderer
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©djtoäfitfdjen geiftlidjen ©üter im Sfjurgätt, bte otjne'fjin

fectttarifirt finb. Ser energifdje Sat) toirb geluifj bie

Hanb bieten.
SJtit La Harpe ftetjen toir febr toof)I.') SBir

befitdjett einanber fjäuftg, uub fönnen nidjt anberS, als
bem Sifer ©eredjtigfeit toiöerfafjrcit laffen, toomit er

unfere Slagett über bie Sruppenjaljt, bie Sieqitifitiotten
unb bie Sontribtttion uttterftüfet tjat.

UeBer SJtengaub, mein bortrefflidjer greunb, bettfett

toir tjier ganj anberS als ©ie; afier loettn loir audj
gtetdjcS ©ittneS toaren, fo rourbe eS uictjtS belfen. Settn
mit Secarlter fann er burdjauS in feine Slrt bon Sott»

currenj fommen.2) ©oBalb idj Sbuett ettoaS tröftlidjeS
melbett fann, fdjreibe idj toteber. Stoctj ein SBort.

Sdj tjabe otjne bon Sfdjer'S Sintljeitung3) etroaS ju
roiffen, eine neue uttb borttjctltjaftere SiBtfjeilung ber

Sctjroettj in 10 ober 11 Separtemeute in Sorfdjlag
gebradjt unb la Harpe ganj bafür getoonnen. Sd)

madje befonberS bie Softenerfparuitg ttnb bie Stotljloen»

bigfeit geltenb, bett ganatiSmttS ber päbftlidjeu S(aittone)
burdj bepartementale Seretnigttttg je etttcS fattjolifdjett
ober meljrercr fatljoltfdjer mit einem proteftantifdjen

') SBie übrigens auä) o. Senner bejcugt, Senlroürbtg»
feiten ©. 29.

2) SBettn idj biefe ©teile redjt oerftefje, fo Ijätte fidj
gclleitbctg übet SJtengaub cfjet günftig geäufjett, roäfjrenb
©tapfet anbetS bacfjtc. Sann roäte audj fjietin toteber ein
SeugntS gegen bte ^rofcrtptton gelteitbergS butdj 9Jt. ju
citenncn.

3) ©fdjet toon ber Stntfj) fdjlug, gegenüber ber Siünc'fdjett,
im ©djroei*;. Sftepubltfaner eine anbere ßttttcilung bet ©djioetä
in 11 ©epattemente nadj ben gütjjgebieten not* ©. SBodjen»
ctjromf bet Süidjer Seitung 1798, Str. 18, ©. 75.
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Schwäbischen geistlichen Güter im Thurgäu, die ohnehin

secularisirt sind. Der energische Bah wird gewiß die

Hand bieten.

Mit tüä tckni'v« stehen wir sehr wohl.') Wir
besuchen einander häufig, und können nicht anders, als
dem Eifer Gerechtigkeit widerfahren lassen, womit er

unsere Klagen über die Trnppenzahl, die Requisitioneu
und die Contribution unterstützt hat.

Ueber Mengaud, mein vortrefflicher Freund, denken

wir hier ganz anders als Sie; aber wenn wir anch

gleiches Sinnes wären, so würde es nichts helfen. Denn
mit Lecarlier kann er durchaus in keine Art von Con-

cnrrenz kommen. Sobald ich Ihnen etwas tröstliches
melden kann, schreibe ich wieder. Noch ein Wort.
Ich habe ohne von Escher's Eintheilung's etwas zu
wissen, eine neue und vortheilhaftere Abtheilung dcr

Schweitz in 10 oder 11 Departemente in Borschlag

gebracht und iu, UkN've ganz dafür gewonnen. Ich
mache besonders die Kvstenersparung und die Nothwendigkeit

geltend, den Fanatismus der päbstlichen C(antone)
durch départementale Vereinigung je eines katholischen
oder mehrerer katholischer mit einem protestantischen

Wie übrigens auch v. Jcnner bezeugt, Denkwürdigkeiten

S. 29.

2) Wenn ich diese Stelle recht verstehe, so Hütte sich

Fcllenberg über Mengaud eher günftig geäußert, während
Stapfer anders dachte. Dann märe auch hierin wieder ein
Zeugnis gegen die Proscription Fellenbcrgs durch M. zu
erkennen,

2) Escher svon dcr Linth) schlug, gegenüber der Brüne'schen,
im Schweiz, Republikaner eine andere Einteilung der Schweiz
in 11 Departemente nach den Flußgebieten vor S, Wochenchronik

der Zürcher Zeitung 1793, Nr. 18, S. 76.
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S(antone) ju jerftören, pour forcer le canton catho-
lique de marcher dans le sentier des lumieres
et du Patriotisme. Sludj für bie Sredjttng beS

bemagogifdjen ©eifteS, ben fie tjier BefonberS fürdjtett,
forge itt) burdj Slnfttüpfung ber rein bemofratifcben
S(antone) an benadjBarte gröfjere, proteftantifdjc unb
Blüfienbe Stäbte. Z- S. Slppenjetl an St. ©allen, bon
beffen gaBrifanten otjncljiit bte Slppenjeller in grojjer
Slbljättgigfeit finb. SluS bett 3 bemofrat. S(atttonen)

par excellence mit Sujern bereinigt madje iclj Ie

Departement du Grütli, it. SefonberS bftl ber

©ebanfe getoürft, bem göberaiiSimtS bitrdj eine neue

Sintfjeilung entgegenjuarBeiten. ©ie feben motjl- uiein

Sefter, bafj meine Sbee im Hiutergrunbe feine anbere

ift, als für bie ©tlje ber Slitfflärttng ttnb bie SBerfftücfe

unferer SoIfSBilbttng gröfjere SerroaltttugSBejirfe ju
gemimten. Stur burd) eine foldje mancsuvre fann eS

unS gelingen, baS ©berlattb roieber mit bem S(attton)
S(ern) ju bereinigen. SBir IjaBett, um biefe SBiebcr»

bereinigung ju erljalten, alles möglidje gettjan; felbft
la Harpe's unauStöfdj'lidjen feafi gegen Sern befättf»

ttget unb itjn baljin gebradjt, ein bott mir berfertigteS
memoire, roorin loir biefe reunion Begeljrten unb

i^re ©cfjtdlid)fett mit ©rünben unterftütjten, als feine

eigene Sitte ju tmterfd)retbett. SBaS fagen ©ie baju,
mein lieber greunb, loenit id) Sötten berfidjere, bafj la
Harpe eine Sebuction aller ©rünbe, bie für bie Se»

ftimmung SernS jur Hauptftctbt ber ©djtoeij fpredjen,
gutgetjetfjen unb mit tmterfd)rieben tjat? SS ift unber»

jeitjlidj, bafj man bor unferer Stebolution nidjtS getban
tjat, um biefen SJtann ju gewinnen, biegen atteS,

roaS iljn erbittern unb auffielen fonnte.
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Clantone) zu zerstören, pour torcer le canton satln>
licpis cke marclier ckans le sentier àes lumières
et ckn patriotisms. Auch für die Brechung des

demagogischen Geistes, den sie hier besonders fürchten,
sorge ich durch Anknüpfung der rein demokratischen

C(antvne) au benachbarte größere, protestantische nnd

blühende Städte. Z. B. Appenzelt an St. Gallen, von
dessen Fabrikanten ohnehin die Appenzeller in großer
Abhängigkeit find. Aus den 3 demokrat. C(antonen)

par excellence mit Lnzern vereinigt mache ich is
Departement cku (Ii'ütli, n. Besonders hat der

Gedanke gewinkt, dem Föderalismus durch eine neue

Eintheilttng entgegenzuarbeiten. Sie sehen wohl, mein

Bester, daß meine Idee im Hintergründe keine andere

ist, als für die Sitze der Aufklärung und die Werkstücke

nnserer Volksbildung größere Verwaltungsbezirke zu
gewinnen. Nur dnrch eine solche manoeuvre kaun es

uns gelingen, das Oberland wieder mit den? Csanton)
B(ern) zu vereinigen. Wir haben, mn diese

Wiedervereinigung zu erhalten, alles mögliche gethan; selbst

Ia Harpe'« unauslöschlichen Haß gegen Bern besänftiget

uud ihn dahin gebracht, ein von mir verfertigtes
memoire, worin ivir diesc rennion begehrten nnd
ihre Schicklichkeit mit Gründen unterstützten, als feine

eigene Bitte zu unterschreiben. Was sagen Sie dazu,
mein lieber Freund, wenn ich Ihne?? versichere, daß Ia
Harpe eine Deduction aller Gründe, die sür die

Bestimmung Berns zur Hauptstadt der Schweiz sprechen,

gutgeheißen und mit unterschrieben hat? Es ist
unverzeihlich, daß man vor unserer Revolution nichts gethan
hat, um diesen Mann zu gewinnen, hingegen alles,
was ihn erbittern und aushetzen konnte.
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Safj man OdjS bom Sirectorium attSgefdjloffe.it

tjat, mag feine ©rünbe fjaben. Stber idj fürdjte, bie

frattjöfifdje Siegterttttg nimmt eS übel uub läfjt eS unfer
uitglüdltdjeS Saterlanb fütjteit.

©tetjS (©ietjeS) tjabe idj oft gefeljcn. Sr ift fefjr

für bie Sereinigung ber ©djtoetij mit ©djroabett, uub
in biefem Slttgettblicf ein bielbebeutettber SJtann.

SJteine beften Siitpfetjluitgeit an ititferu üortreffttctjett
greunb ©ted uttb feine liebenSroürbtge grau *). Sd)
bin tljneit für bie Stitpfeljluttgen an fexn. Soquebert'S

ttiteublidj berbunben. SS ift eine fdjäljbare unb inte»

rcffante gamilie: man begreift, roie biel eS grau Stecf

foften mufjte, fidj bon folcljett Serioanbten uub greunben

jtt trennen. Sljr Soufin, ber ©oljn SoqtteBert, tft mit
beut gen. Sttfalge jur grofjen uub geljeiiuitijjbotteit @e=

Ietjrtett=Stetfe abgegangen. Sie baju gemadjten Su=

rüftungett finb ungeljetter. Sie nebmen eine Sibliotfjef
unb einen bottftäitöigcu Slpparat bon pljtjf. djemifdjen
ttnb maftjemattfcljen Snftrumeittcn, aud) ein corps bon
80 Seuten mit, bie nur allein bte Seforgitttg ber sero-
staten jum ©efcbäft Ijaben. Db ©icilieu ober Surdj»
ftedjung bom SftbmitS bei ©ttej ober Söanberuttg nadj
Oftittbien über Sanb, ober eine Solonie in Soutfiana jc.
ber Stoecf biefer erftauttettSioürbigcit Slnftalten fetj, fann
nodj aufjcr beut Sireftorittiit, Sertfjolet, Sljonin uub

Sonaparte niemanb juberläfjig bcftimmeit. SS ift auf

') SJtatie Stimee geb. Qhtidjctttt auS SetfaitleS. ©ic
ftanb itt naljcit SJejiefjmtgett 31t bett gamilien Srongtttart
unb ßoquebctt, Stamen, bie in bei* fran*,üfiftijcn tSelcfjrten»
roett fjcroottagcn. Sgl. SJiidjaub, Ulad. Steck et ses poesics
©. 4 unb betn. Stograpfjtcn I, 452. Sie ftanäöfifctje
rotffettfdjafttictje (Sjpebition, bte im fotgenben etroäfjnt roitb,
ging nadj Sigtjpten.
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Daß man Ochs vom Directorinm ausgeschlossen

hat, mag seine Gründe haben. Aber ich sürchte, die

französische Regierung ninnnt es übel nnd läßt es unser

ttnglücklichcs Vaterland fühlen.
Sieys (Sieyös) habe ich oft gesehen. Er ist schr

für die Vereinigung der Schweitz mit Schwaben, und
in diesem Augenblick cin vielbedeutender Mann.

Meine besten Empfehlungen an unsern vortrefflichen
Frennd Steck uud seine liebenswürdige Iran Ich
bin ihnen sür die Empfehlungen an Hrn. Coquebert's
nuendlich verbunden. Es ist einc schätzbare und
intéressante Familie: man begreift, wie viel es Frau Steck

kosten mußte, sich von solchen Verwandteil nnd Freunden

zn trennen. Jhr Cousin, der Sohn Coquebert, ist mit
dem gen. Dnfalge znr großcn nnd gcheimnißvollen
Gelehrten-Reise abgegangen. Die dazu gemachten Zu-
rüstnngen sind ungeheuer. Sie nehmen eine Bibliothek
und einen vollständigen Apparat von Phys. chemischen

und mathematischen Instrumenten, auch ein corp« von
80 Leuten mit, die nur allein die Besorgung der ano
«tntsn zum Geschäft haben. Ob Sicilien odcr
Durchstechung vom Jsthmns bei Suez oder Wandernng nach

Ostindien über Land, vder eine Colonie in Louisiana zc.

der Zweck dieser erstaunenswürdigcu Anstalten seh, kann

noch außer dem Direktorium, Bertholet, Thonin und

Bonaparte niemand zuverläßig bestimmen. Es ist auf

') Marie Aimve geb. Guichelin aus Versailles, Sie
stand in nahen Beziehungen zu dcn Familien Brongniart
und Coquebert, Namen, die in der französischen Gelehrtenwelt

hervorragen. Vgl. Michaud, .Nsut. StseK ct sos poösivs
S, 4 und bern. Biographien I, 452. Die französische
wissenschaftliche Expedition, die im folgenden erwähnt wird,
ging nach Ägypten.
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alle gälte ein riefenfjafteS Untern etjmett, auf bem baS

©emüt'b attgeneljmer bertoetlt, als auf ben Stuinen ber

rebolutiottirtett Sänber.

SBegen unfrer Sibiiotfjef unb ber Snftrttmente
unfreS unfdjätjbaren SralleS -) babe id) fdjon einigemal
mit beut SJtinifter unb Merlin de Douay brtngenb
gefprodjen unb gute SBorte erljaltett. OB fie ettoaS

roirfen, loeifj idj ntdjt — aBer Beffer toäre eS gewefen,

toenn Srof. SralleS nidjt an Salanbc2) gefdjrieben Ijätte.

Srftlidj ift Salanbe beradjtet unb otjne allen Srebit.

ZtoeijtenS fennt ber franjöf. ©cleljrte feine ©efefje ber

©eredjttgfett, toenn er auf Unfoflen beS SlttStanbeS bie

Sttnfttoerfe feinet Station bcrmeljren famt, uttb brittenS

mufj man ttttr itidjt anbeuten, bafj man feljr borjügtidje
Snftrumente Befiije, um bie Öüfternljett unb StauBfuctjt

nidjt rege ju madjen. Seb tjabe beStoegen immer itt altge»
meinen SluSbrüden gebeten, man mödjte unS bodj nictjt
bie SJtittel unfrer Silbung entreifjen, inbem man Sunft»
fadjen loegfütjrt, bie für bie franjöf. Stepublif bon feinem
Stuben finb jc. Inf beut gufje tjabe idj mit Guiton-
Morveau, Fourcroy it. gefproeben.

Sdj mufj eitbett. Seben Sie rootjl, ttjeuerfter greunb. —
Setj umarme Sie innigft. SJteine refpeftbotteu Smpfeb»

lungett an Sfire beretjrungStoürbigctt Sltern. S. grclj3)
grüfjt Sie biennal. Herjhdjen ©rttfj an unfern treff»

x) Über ben Pjtjft'fer $rof. SralleS ogt. ®taf, ©ammlung
betn. Stograplj. I 533. — ®aS SJlttglteb bet prooifor. Sie»

gtetung Sttbrectjt feexboxt tjatte am 10. SJtätj biefe gnfttu»
mente ben granjofen ausliefern muffen. @. ©tridler, Stffen»
fammlung 1. 434 Str. 1474.

2) Serütjmter franjöfifdjer Stftronom 1732—1807.
s) 3temigiuS %xex), ©efanbter oon Safet.
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alle Fälle ein riesenhaftes Unternehmen, ans dem das

Gemüth angenehmer verweilt, als auf den Ruinen der

revolutionism Länder.

Wegen unsrer Bibliothek nnd der Instrumente
unsres unschätzbaren Tralles ') habe ich schon einigemal
mit dem Minister und iVlsrliii cie I)«uäv dringend
gesprochen nnd gute Worte erhalten. Ob sie etwas

wirken, weiß ich nicht — aber besser wäre es gewesen,

wenn Prof. Tralles nicht an Lalande^ geschrieben hätte.
Erstlich ist Lalande verachtet und ohne allen Credit.

Zwehtens kennt der sranzös. Gelehrte keine Gesetze der

Gerechtigkeit, wcnn er ans Unkosten des Auslandes die

Kunstwerke feiner Nation vermehren kann, nnd drittens
muß man nnr nicht andeuten, daß man sehr vorzügliche

Instrumente besitze, um die Lüsternheit und Raubsucht
nicht rege zu machcn. Ich habe deswegen immer in
allgemeinen Ausdrücken gebeten, man möchte uns doch nicht
die Mittel nnsrer Bildung entreißen, indem man Knust-
sachen wegführt, die für die französ. Republik von keinem

Nutzen sind zc. Anf dem Fuße habe ich mit (Ziiiwii-
Norvönu, pourcrov zc. gesprochen.

Ich muß enden. Leben Sie mohl, theuerster Frennd. —
Ich umarme Sie innigst. Meine respektvollen Empfehlungen

an Ihre verchrnngswürdigcn Eltern. B. Frey ')
grüßt Sie viclmal. Herzlichen Gruß an unsern treff-

l) Über dm Physiker Prof. Tralles vgl. Graf, Sammlung
bcrn. Biograph, I S33. — Das Mitglied dcr Provisor.
Regierung Albrecht Herbort hatte am 10. Marz diese Instrumente

dcn Franzosen ausliefern müssen, S. Strickler, Akten-
sammlung 1. 434 Nr. 1474.

') Berühmter französischer Astronom 1732—1807.
Remigius Frey, Gesandter von Basel,
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lidjen ©berrtdjter.l) Sdj Ijoffe, er bat meinen Srief
ertjalten. (Dbne Unterfdjrift.)

Ser Srief ift jtoar jufälltg nidjt ttnterjeidjnet,
bafj er aber bott ©tapfer Ijerrüljrt, ift troijbem uttjtoet»
feltjaft, toeil 1. bie Hanbfdjrift mit anbern, uttterjeidj»
neten Sriefen bott ©tapfer, bie balb nadjfolgtett, böltig
ibetttifdj ift, 2. in bem Seglettbrief getlettbcrgS an Satj,
ber oben ertoätjut tourbe, ber Staute beS SerfafferS ge»

nattttt loirb. SJiatt ftetjt, lote ernft ©tapfer bie Slttfgabe
ber Serner ©efattbtfdjaft fafjte, uub toeldje SJtülje er fidj
gab, für Sern etloaS ju erreicljen. Sie tjodjfttegenben
Stätte einer Sergröüerung ber ©a)ioetj nadj Starben

uub baS Srojeft einer neuen Sinteitung ber ©djtoetj
oljtte Stüdfidjt auf bie alten SaittonSgreujcu jeigen
freilidj bett Sbealifien, ber meljr auf ridjttge Stjeorien
als auf praftifcbe SJtügltdjfeit fa'b.

Stod) in Safet ertjielt übrigens gellenberg bte

Stadjridjt bon beut am 8. gioreal (27. Slpril) in tyaiiä
abgefdjloffetten Sertrage, weldjer bte SriegSlaftett SernS

erlcidjtern follte. Stm genannten Sage mad)te ©tapfer
aud) SJiittei'lung babon an ©ted. Ser Sertrag ent'ljtelt

ttaiucittltdj bie Seftiiuittttttgett, bafj bom 1. SJtai att
ber Unterhalt ber franjöfifdjen Sruppen nictjt meljr Sern
auffallen unb bie Sontributtonen anffjören follen. Sa
biefe ©adje Befannt genug ift2), fo Begnügen toir unS

mit ber Srwäljmtttg beS Betreffenben SrtefeS bon ©tapfer,
ber bieSmat beffen Unterfdjrift trägt.

») Sllbredjt Stengget, am 30. SJtär*, gum SJtitglieb beS

obetften fjetoet. (SettdjtStjofeS füt ben Stanton Sern geroütjtt,
am 10. SJtai Sräftbent beSfelben. Sßrjbtet, @. 65.

") ©tridtet, Slftenfammlung I. 766. Stt. 54. ©terdji,
ßütfjatbt 14. — Suginbüfjf, ©tapfer 49. — genner, ®ent=
roütbigfeiten 128.
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lichen Oberrichter.') Ich hoffe, er hat meinen Brief
erhalten. (Ohne Unterschrift.)

Der Brief ist zwar znfällig nicht nnterzeichnet,
daß er aber von Stapser herrührt, ist trotzdem unzweifelhaft,

weil 1. die Handschrift mit andern, unterzeichneten

Briefen von Stavser, die bald nachfolgten, völlig
identisch ist, 2. in dem Begleitbrief Fellenbcrgs an Bah,
der oben erwähnt wurde, der Name des Verfassers
genannt wird. Man sieht, loie ernst Stapfer die Aufgabe
der Berner Gesandtschaft faßte, nnd welche Mühe er fich

gab, für Bern etwas zu erreichen. Die hochfliegenden

Pläne ciirer Bergrößcrung dcr Schweiz nach Norden
uud das Projekt einer neuen Einteilung der Schweiz
ohne Rückficht auf die alten Kantonsgrenzcn zeigen

freilich den Idealisten, dcr mehr anf richtige Theorien
als auf praktische Möglichkeit sah.

Noch in Bafel erhielt übrigens Feltenbcrg die

Nachricht von dem am 8. Flvrscil (27. April) in Paris
abgeschlossenen Vertrage, welcher die Kriegslasten Berns
erleichtern sollte. Am genannten Tage machte Stapfer
auch Mitteilung davon an Steck. Der Vertrag enthielt
namentlich die Bestimmungen, daß vom 1. Mai an
der Unterhalt der französischen Trnppen nicht mehr Bern
anffallen und die Contributionen aufhören sollen. Da
diese Sache bekannt genug ift^), so begnügen wir uns
mit der Erwähnung des betreffenden Briefes von Stapfer,
der diesmal dessen Unterschrift trägt.

^Albrecht Rengger, am 3«. März zum Mitglied des

obersten helvet. Gerichtshofes für den Kanton Bern gewählt,
am 1«. Mai Präsident desselben. Wndler. S. 65.

°) Strickler, Aktensammlung I. 766. Nr. 54. Sterchi,
Lüthardt 14. — Luginbühl, Stapfer 49, — Jenner,
Denkwürdigkeiten 128.
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Zeltner unb gettenBerg waren nun am 7. SJtai

in SuriS angelangt unb Bemütjten fidj, bie llttterfjanb=
tungeit mit ben frattjöftfdjeit Seljörben ju ©unften ber

©djweij ju forbern, tooBet fie mit ben Bernifdjen ©e=

fanbten Süttjarbt, Stapfer unb Senner feanb itt Hanb
gingen unb audj bon Satjarpe unterftütjt Würben. SluS

biefer Zeit batieren 8 Sriefe bon gellenberg au ©ted,
ber nun fein Slmt als ©eneralfefretär beS tjclbetifctjeu
StreftoriumS in Slarau angetreten tjatte, bie größtenteils
bon SBtdjtigfeit finb. ©ie finb teittoeife in einer @e=

l)eitufd)rift gefdjrieben, bereit ©ebraudj nötig gefunben
Würbe, Weil bie Sriefe auf beut ^ßarifer Softbüreau
mitunter geöffnet Würben, unb toeit bie SJtitteiiungen
über gewiffe Serfönltdjfetteit jum Seil intimer Statur
finb. Sie Sdjrift tft fogenannte ©ttterfdjrift, b. t).

baä Statt toirb mit Hüffe eine» SartouS mit SluSfdjnitten
junädjft nur an einjelnen, jerftrettten Stellen BefdjrieBett,
bann Wirb mittelft eines jtoeiten SartonS mit anbern

SluSfdjnitten fortgefatjrett u. f. to., Bis baS ganje Slatt
mit einem jufammentjäitgenben aBer anfdjeinenb fintt»
tofen Ser) Bebedt ift, ber bann bom Smpfänger mit
Hülfe ber Uoibex bereinBarten SartonS leidjt entjiffcrt
Werben fann1;. Zum ©lud finb nidjt nur bie ©itter

') ®te etfte geile beS folgenben SriefcS j. S. lautet in
bet ©tttcrfdjrift fo: SBenn follte Unfete baf* biefe bem
©orrefpon fie u. f. ro. (SS finb oier ©itter gebraudjt, beten
SteiDenfoIgc natürtictj audj oetabrebet roat. Stefe (Setjeim»
fdjrift fdjeint biefelbe gu fein, bie audj in bem Stiefe bei
©ttidler, Stftenf. I. 1230 Str. 12 angeroanbt tourbe, bie bort
angegebenen Sudjftaben a: d: c: b:/e: h: a: d: toerben
bie Stetfjenfotge ber ®itter anbeuten. gdj mödjte fogar oer»
muten, baf* bieS ber Stief oon geflenbetg an SegoS fei, ben
ber erftere im gfotgenben immet roiebet* ^urüd fjaben toitt.
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Zeltner und Fellenberg waren nun ain 7. Mai
in Paris angelangt und bemühten sich, die Unterhandlungen

mit den französischen Behörden zu Gunsten der

Schweiz zu fördern, wobei sie mit den bernischen

Gesandten Lüthardt, Stnpfer nnd Jenner Hand in Hand
gingen und auch von Laharpe unterstützt wurden. Aus
dieser Zeit datieren 8 Briefe von Fellenberg an Steck,

der nun sein Amt als Generalsekretär des helvetischen

Direktoriums in Aarau angetreten hatte, die größtenteils
vvn Wichtigkeit sind. Sie sind teilweise in einer

Geheimschrift geschrieben, deren Gebrauch nötig gefunden
wurde, weil die Briefe auf dem Pariser Pvstbnreau
mitunter geöffnet wurdeu, und weil die Mitteilungen
über gewisse Persönlichkeiten zum Teil intimer Natnr
sind. Die Schrift ist sogenannte Gitterschrift, d.h.
das Blatt wird mit Hülfe eines Cartons mit Ausschnitten
zunächst nur an einzelnen, zerstreuten Stellen beschrieben,

dann lvird mittelst eines zweiten Cartons mit andern

Ausschnitten fortgefahren u. f. w., bis das ganze Blatt
mit einem zusammenhängenden aber anscheinend sinnlosen

Text bedeckt ist, der dann vom Empfänger mit
Hülfe der vorher vereinbarten Cartons leicht entziffert
werden kann'). Zum Glück sind nicht nur die Gitter

l) Die erste Zeile dcs folgenden Briefes z. B. lautet in
der Gitterschrift so: Wenn sollte Unscre daß diese dem
Correspon sie u. s. iv. Es sind vier Gitter gebraucht, deren
Reihenfolge natürlich auch verabredet roar. Diese Geheimschrift

scheint dieselbe zu fein, die auch in dem Briefe bei
Strickler, Aktens, l, 1230 Nr. 12 angewandt murde, die dort
angegebenen Buchstaben u: ü: e: b:/e: i>: u: <l: werden
die Reihenfolge der Gitter andeuten. Ich möchte sogar
vermuten, daß dies der Brief von Fellenberg an Bögos sei, den
der erstere im Folgenden immer wieder zurück haben will.
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tetltoeife erljalten, fonbern eS ift audj bei jtoei Sriefen
eine Umfdjrift bon StedS Hanb in bie getoö'bnlidje

Sdjreibart beigelegt, auf ©runb weldjer audj bie übrigen
leidjt entziffert toerben fonnten.

4. (gellenberg an Sted.)
5ßariS, 20. SJtai 1798.

Uttfere Sorrefponbenj fdjeint feljr getjemmt, SJtetjer'S*)

S3rief bom 12. SJtai) ift uttS erft Ijeute unb ber aufjer»

orbentlidje Sourier gar nidjt jitgefontmen, unfere Sriefe
fdjeinen audj berloren jtt getjen, idj tjabe Segraub2)
weitläufig gefdjrieben, Slbelafio 3) fottte bett Srief über»

bringen, aber er bcrreifete frütjer als er eS angefitubigt
tjatte, itt) barf nun ben Srief ber Soft nidjt attbertrauen,

Ijiemit erl)ältft bit bie Sopie ber leijtctt Stote.

SBenn biefe unb unfere fernem Semütjungen nictjt
fcfjnett wirfett, fo fetje id) fein anbereS SiettungSmittcI,
als eine Srflärung unfereS SircctorhtmS unb ber gefetj»

gebeitben Stätfje jttgleicb an baS fränfifdje Strectorütm,
bajj fie burdj feine Sigenten in bte Unmöglidjfett berfeijt
feljett, ibr Saterlanb jtt retten ttnb fidj alier Stefponfa»

bilität für baS WaS erfolgen toerbe enttaben, biefe Sr»

flärung tjier auf eine folenite SBeife attgefüttbigt, toürbe

Stnbrud madjen. So lange matt uidjt ju aufjerorbent»
lidjen SJtitteln fcljreitet, tjätt mau unfere Slägen für
nidjtS anbereS, als toaS in fo bieten anbem Säubern
als fdjabloS (unfdjäbltdj) borBeljgcljenbe Slägen erfünben
Worben, unb unbeftraft ttnerfjört geblieben ift. SS

') guftiätniitiftet* %. S. SJtetjer o. ©djaueitfee, bamatS
proütforifdjet SJttnifter beS äiufjetn.

2) SufaS Segtanb oon Safel, ber fjelöetifcfje Sttettot*.
8) ®er ciSalpinifdje ©efanbte in Safet, ©trieftet, Stftenf.

I. 562 (7).
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teilweise erhalten, sondern es ist anch bei zwei Briefen
eine Umschrift von Stecks Hand in die gewöhnliche
Schreibart beigelegt, auf Grund welcher auch die übrigen
leicht entziffert werden konnten.

4. (Fellenberg an Steck.)

Paris, 20. Mai 1798.
Unfere Correspondenz scheint sehr gehemmt, Meyer's ')

Brief vom 12. May ift nns erst heute und der

außerordentliche Courier gar nicht zugekommen, unsere Briefe
scheinen auch verloren zu gehen, ich habe Lcgrand ^)

weitläufig geschrieben, Adelasio ') sollte dcn Brief
überbringen, aber er verreisete früher als cr es angekündigt
hatte, ich darf nnn den Brief dcr Post nicht anvertrauen,
hiemit erhältst dn die Copie der letzten Note.

Wenn diesc nnd unsere fernern Bemühungen nicht
schnell wirken, so sehc ich kein anderes Rettungsmittel,
als eine Erklärung unseres Dircctoriums und der

gesetzgebenden Räthe zngleich an das fränkische Direktorium,
daß sie durch seine Agenten in die Unmöglichkeit versetzt

sehen, ihr Baterland zu retten und sich aller Responsa-

bilität für das was erfolgen werde entladen, diese

Erklärung hier auf eine solenne Weise angekündigt, würde
Eindruck machen. So lange man nicht zu außerordentlichen

Mitteln schreitet, hält man nnsere Klagen für
nichts anderes, als was in so vielen andern Ländern
als schadlos (unschädlich) vorbeygchende Klagen erfunden
worden, und unbestraft unerhört geblieben ist. Es

Justizminister F. B. Meyer v. Schauensee, damals
provisorischer Minister des Äußern.

2) Lukas Legrand von Basel, der helvetische Direktor.
Der cisalvinische Gesandte in Basel, Strickler, Aktens.

I. SSI (7).
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Wäre totcfjttg, belj (San uub ©oltj') für unfer armeS

Saterlanb fräftigc Stupfeljlungcn aitSjutoirfen, aber

unfer Sirectorium mufj ba ja nidjt jum Sorfdjein
fommen, nur bte öffcntltdje Qptnton. Sd) bin in einem

foldjen ©ebränge bon Sleitbigfcitcn, toeldje jebodj für
ben Srfofg unferer SJtiffion toefentlidj finb, bafj idj auf
jeben pcrfönlidjen ©eitufj Serjtdjt ttjun mufj uttb Weber

meinen ©djwetjjer greunben fdjretben, nodj bie biefigen
befudjen fann, eS ift unglaublidj, wie bielc Zeit mir
3eltner'S Unbeljülflidjfett üerlictjrcn madjt unb wie biet

mel)r er midj Ijinbert als mir bilft, idj betjarre brittgcitb
auf beut Segetjren, bafj man nodj eilten aufjerorbent»

lidjen ©efanbten ober wenigftenS ©efanbtfdjaftSrätbe
tjtetjer fenbe, idj toürbe eS als ein grofjcS ©lud betradjten,
toenn man midj bon ber Hölten=Stelle, too man micb

Ijingefdjmiffen, loS tiefje, toie id) eS auS guten ©rünben
bringenb berlattge. Sann cS aber nidjt gefdjeljen, fo

laffe bodj meine ©attin toiffen, bafj idj fie nädjftenS ju
mir berufen toerbe: toenn idj unfere Slitgelegcntjettett
tjier nidjt fätjigeren unb ttjätigeren SJtännern anbertrattt
feben fann als mein Srutcipal, fo bergetje idj nodj bor
Slerger. SJteine ©efunbljeit tjat in fttrjer Zeit fdjon biel
gelitten. SS fdjeint, man motte uttS bie SreiSgebttng
unfrcS SanbeS jum Sttrdjpafj ber franjöfifdjen Sruppen
abbringen. Safjt unS tjelbetifdje geftigfett unb Snergie
beweifen gegen atte ttnb jebe.

Steubel2) fdjeint borjüglidj gegen unfer SteutralttätS»

') ®er pteußifdje ©efanbte in SariS. — SBet* mit
®an gemeint ift, roeif* idj nidjt, tote eS audj fdjon bei* ©m»
pfänger beS StiefeS ittdjt rottete. ®et ätoette Seit beS SBotteS
ift ber (Sitterfdjrift jum Dpfet* gefallen; roatjtfdjeinticfj ift
aitcfj ein frember ©iptomat gemeint. SJtan fann übrigens
audj Dom Iefen.

a) Sterobett, 9)titglieb beS franjöf. SireftotiumS, ©djroa»
get* beS SommtffärS Stapinat.
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wäre wichtig, bey (Dan?) nnd Goltz ') für unser armes
Vaterland kräftige Empfehlungen auszuwirken, aber

nnser Direktorium muß da ja nicht zum Vorschein
kommen, nur die öffentliche Opinion. Ich bin in einem

solchen Gedränge von Elendigkeitcn, welche jedoch für
den Erfolg unserer Mission wesentlich find, daß ich auf
jeden persönlichen Genuß Verzicht thun muß und lvcder

meinen Schweyzer Freunden fchreiben, noch die hiesigen

besuchen kann, es ist unglaublich, wie viele Zeit mir
Zeltner's Unbehülflichkeit verliehrcn macht und wie viel
mehr er mich hindert als mir hilft, ich beharre dringend
auf dem Begehren, daß man noch einen außerordentlichen

Gesandten oder wenigstens Gesandtschaftsräthe
Hieher fende, ich würde es als ein großes Glück betrachten,

wenn man mich von der Höllen-Stelle, wo man mich

hingeschmissen, los ließe, wie ich es aus guten Gründen
dringend verlange. Kann es aber nicht geschehen, so

lasse doch meine Gattin wissen, daß ich sie nächstens zu
mir berufen werde: wcnn ich unsere Angelegenheiten
hier nicht sähigeren und thätigeren Männern anvertraut
sehen kann als mein Principal, so vergehe ich noch vor
Aerger. Meine Gesundheit hat in kurzer Zeit schon viel
gelitten. Es scheint, man wolle uns die Preisgebung
unsres Landes zum Durchpaß der französischen Truppen
abdringen. Laßt uns helvetische Festigkeit und Energie
beweisen gcgen alle und jede.

Rendel scheint vorzüglich gegen nnser Neutralitäts-
Der preußische Gesandte tn Paris. — Wer mit

Dan gemeint ist, weiß ich nicht, wie es auch schon dcr
Empfänger des Briefes nicht mußte. Der zweite Teil des Wortes
ist der Gitterschrift zum Opfer gefallen; wahrscheinlich ist
auch ein fremder Diplomat gemeint. Man kann übrigens
auch Dom lesen.

°) Rewbell, Mitglied des französ. Direktoriums, Schwager

des Kommissärs Rapinai,
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Segetjrett ju eifern. Stur burdj Seftedjttng werben Wir
ba jum S^ede gelangen, aber toomit beftedjen, ba toir
nidjt einmal für unS ju leben Ijaben? SiS bafjitt
fonnte id) metnerfettS fein ©elb auftreiben, Zeltner aber

baufet mit feinem Srebit fo lang baS gcf)en mag, idj
fürdjte mit itjm, er fetj balb ritittirt unb bodj berfagen
toir unS oft perfönlidj fogar baS Siotljweitbige, um unS

oljnc unferer SJtiffion ju fdjaben burdj bie Ijiefigen fo

bielfältigett Sebürfniffe ju fetylagen.

Senner ttnb ©tapfer föttttten tjier bie Wcfcnttidjften
Sienfte leiften, idj loünfdjte audj einen ©laire *) Ijieljer.
Sldjtet Wotjl auf ben ©.2), ber mir immer meljr työdjft

berädjtlidj aber nidjt weniger gefä'tyrlid) erfdjetnt. (SiS
tjtcljcr in ©itterfdjrift.)

Sdj tjabe beine beften greunbe tjier nod) ittdjt
fetyen fönnen, ebenfotoenig als bie mehligen, Weit idj
Sag unb Stadjt nur an ben Hetuptgegeuftattb unferer
fo bringenbett Slttfträge bettfen uttb midj mit nidjtS
anberem befdjäfttgctt fann — bu Wcijjt, bafj ber Sertrag,
ben yttttyarbt, ©tapfer uttb Senner tyier abgefdjloffen,
ungeadjt beS SBieberftanbeS, ben er in ber ©djtoeitj
erfatyren, beftätiget worben ift3). S'd) bin fetyr berlounbert,
bafj ityr bie gitrüdberttfitttg beS SJtengaub nodj nictjt wifjt.

Sety babe nictjt bie gertttgfte Stadjridjt bon meiner

©attin, feitbem idj bon Sern abgereist bin unb bin
audj barüber fetyr uitrtttytg. SJtan trägt fidj tyier toieber

mit ©erüctyten eines allgemeinen griebenSfctytitffcS tyerum

') gierte SJtauticc ©tarjte, SJtitglieb beS fjcloet. Siret»
toriumS.

2) £>d)S.
s) Stm 18. SJtai. ©. gentter. ©enfroütbigfeiten, 137. —

©terdji, Sütfjarbt 17. —

3«

Begehren zu eifern. Nur durch Bestechung werden wir
da zum Zwecke gelangen, aber womit bestechen, da wir
nicht einmal für uns zu lebeu haben? Bis dahin
konnte ich meinerseits kein Geld anftreiben, Zeltner aber

hauset mit seinem Credit so lang das gehen mag, ich

fürchte init ihm, er seh bald rninirt nnd doch versagen
wir uns oft persönlich sogar das Nothwendige, nm uns
ohnc unserer Mission zn schaden durch die hiesigen fv
vielfältigen Bedürfnisse zn schlagen.

Jenner und Stapfcr könnten hier die wesentlichsten

Dienste leisten, ich wünschte auch einen Glaire ') Hieher.

Achtet wohl auf den O. °), der mir immer mehr höchst

verächtlich aber nicht weniger gefährlich erscheint. (Bis
hichcr in Gitterfchrift.)

Ich habe deine besten Freunde hier noch nicht
sehen können, ebensowenig als die mcinigen, weil ich

Tag und Nacht nnr an dcn Hauptgegenstand nilserer
so dringenden Aufträge denken und mich mit nichts
anderem beschäftigen kann — dn weißt, daß der Vertrag,
den Lüthardt, Stapfer und Jenner hier abgeschlossen,

ungeacht des Wiederstandes, den er in dcr Schweitz

erfahren, bestätiget ivorden ist'). Ich bin fehr verwundert,
daß ihr die Znrückbernfung des Mengaud noch nicht wißt.

Ich habe nicht die geringste Nachricht von meiner

Gattin, seitdenl ich von Bern abgereist bin und bin
auch darüber sehr unrnhig. Man trägt sich hier ivicder

mit Gerüchten eines allgemeinen Friedensschlusses herum

Pierre Maurice Glayre, Mitglied des helvet,
Direktoriums.

2) Ochs.
') Am 18, Mai. S. Jenner, Denkwürdigkeiten, 137. —

Sterchi, Lüthardt 17, —
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— Sonaparte foll nadj tyaxiä jurüdberufen toorben

fetyn — getoiffeS fann idj aber nidjt beridjten — grüfje
unfere gcmeinfctyaftlidjen greunbe, fage Stynen, fie fotten
mir'S metner Sage toegen berjettyett, wenn iety itynen nidjt
fo oft fetyreiben fann, als iety eS mödjte, fie follen mir
bte SBatyrtyeit mit aller Sraft ber Unfdjulb fo fdjreiben,
bafj idj Styre Sriefe tyier nütttyetteit fönne, man mufj
fid) metyr an &aei)en tyatteit, atS an Snbibibuen unb
bie Styatfaetyen redjt djarafteriftifdj fpejificieren —.

(Otyne Unterfdjrift.)
SBie man auS biefem Srief fietyt, War bie Sage

ber ©efanbtfdjaft in tyaxiä feine benetbettSWertc. Ser»

trauliajer Slrt finb bie SJtitteiiungen über bie Serfon
beS ©efanbten, bte faft fo lauten, wie Wenn gellenberg
bie mafjgebenbc Serfönliajfett gewefen wäre. Übrigens

ift aucty bon anberer ©eite ätynlicty gettrteilt Werben,

bodj mit Slnerfennung beS guten SBtttenS unb beS

SiferS, ben ber mit einer Spariferin bertyetratete ©olo»

ttyttrner entwidette'). Sic Hütöernifje lagen metyr auf
©etten ber franjöfifdjen SJtactyttyaber, toie bieS ber folgenbe

Srief nodj bettttidjer tjerbortretett läfjt.

5. Sin Sürger ©ted
belj Sürger Styeoptjilc Huujifer

in Slarau.

SariS, 22. SJtai 1798.
SBatjrfdjehtlidje Unfidjertyeit ber tyoft geftattet uttS

nietyt, unfern Sommitteutett alles SJtelbimgSioürbige
burdj offizielle Sepefdjen ju beridjten. Sdj toerbe bon
Sag ju Sag bottfommener überjeugt, bafj ctenbe, ftein»

lidje ©pecutationen tyier alles leiten, alles ift feil, bie

») genner, Senlroürbigteiten, 37 ff.
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— Bonaparte soll nach Paris zurückberufen worden

sehn — gewisses kann ich aber nicht berichten — grüße
unsere gemeinschaftlichen Freunde, sage Ihnen, sie sollen
mir's meiner Lage wegen verzeihen, wenn ich ihnen nicht
so oft schreiben kann, als ich es möchte, sie follen mir
die Wahrheit mit aller Kraft der Unschuld so schreiben,

daß ich Ihre Briefe hier mittheilen könne, man mnß
fich mehr an Sachen halten, als an Individuen und
die Thatfachen recht charakteristisch spezificieren —.

(Ohne Unterschrift.)

Wie man aus diesem Brief sieht, war die Lage
der Gesandtschaft in Paris keine beneidenswerte.

Vertraulicher Art find die Mitteilungen über die Person
des Gesandten, die fast so lanten, loie wenn Fellenberg
die maßgebende Persönlichkeit gewesen wäre. Übrigens
ist anch von anderer Seite ähnlich genrteilt worden,
doch mit Anerkennung des guteu Willens und des

Eifers, dcn der mit einer Pariserin verheiratete Solo-
thinner entwickelte'). Die Hindernisse lagen mehr aus
Seiten der französischen Machthaber, loie dies der folgende

Brief noch deutlicher hervortreten läßt.

5. An Bürger Steck

bey Bürger Theophile Hunziker
in Aarau,

Paris, 22. Mai 1798.
Wahrscheinliche Unsicherheit der Post gestattet nns

nicht, unsern Kommittenten alles Meldungswürdige
durch offizielle Depeschen zn berichten. Ich werde von
Tag zu Tag vollkommener überzeugt, daß elende, kleinliche

Spekulationen hier alles leiten, alles ist feil, die

') Jenner, Denkwürdigkeiten, 37 ff.
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grojjett S^ne, weldje Wir in beWunberungStoürbigem

Zufammenljang ben tyiefigen ©etoalt'tyabern jubidjten,
mögen in ben Stattyfdjlägen einer über alles toattenbett

Sorfetyuitg Beftetyett, tyier bety ber SluSfütjrung toeifj man
bott nidjtS, als bon' einem gräfjltctyen ©ange uub

unaitftyaltbarett Srieb inbibibitcller Sebürfniffe, toeldje

nacty ber SBcifung, bie ein unwillfürltdjcr Zufammen»
tyang bon Umflänben erttycilt, befriebigt toerben. Sic
©ritnbfätjc ber SBatyrtyeit unb beS StectytS finb tyier auf
baS ©ebiet ber SBorte befdjränft, mit toclctyett baS übrige
Styun ttnb Saffen in fetner Serbinbung ftetyet. Sreu
unb ©lauben toerben als Solltyctt unb Sefdjrättfttyeit
Betractytet, atte ©egenftänbe loürbiger Seretyrung unb

äufjerltdjcr Sidjtung finb im ©runbe ©egenftänbe eineS

betynatye allgemeinen ©efpötteS. Stur auf bem SBege,

auf toctetycm Senuer'S unb Süttyarbt'S Stegottationen
gelungen, nur burdj bte bon itynen angetoaubtett SJtittel fann
unfere SJiiffion gelingen, ba toäre eS aber työdjft toefenttidj,
baS fann idj nidjt ju oft wtebcrtyotett, bafj Senner unb

©t(apfer)') gebrauetycn würben. SJteine ©efunbtyeit

ift wirftidj burdj moralifdje Seiben ttttb burd) Slrbeit

fo jerrüttet, bafj idj mid) felbft gegen meine Steigung
gcnöttyiget fetyen würbe, meine Sefretyimg ju begetyreu.

Snbeffen arbeiten wir auS atten Sräften bett Slnarctyiftcn
unb Stibettiften entgegen, weldje unfer armeS Saterlanb

ju Bebrotyen fdjeinen, unb beren erfte Semütyitngcn batyin
getyen, unferem Sircctorimn feine SBürbe nnb Sraft ju
rauben. SBenn biefe Slutorität nictjt bte gröfjte Snergie
etttwidelt, wenn fie nidjt burdj reelle ©elBftättbigfett
unb eigene Sraft jebem fremben ©engelBanb entwädjSt
unb fid) fo in ben ©tanb fetjet, jeber Slfterautorität,

') ©S fdjeint etroaS %u fetyien, oietteidjt nur „fie".
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großen Plane, welche wir in bewunderungswürdigem
Zusammenhang den hiesigen Gewalthabern zudichteu,

mögen in den Rathschlägen einer über alles waltenden

Vorsehnng bestehen, hier beh dcr Ausführung weiß man
von nichts, als von' einem gräßlichen Gange s?) nnd

nnanfhaltbaren Trieb individueller Bedürfnisse, ivelche

nach der Weisung, die ein unwillkürlicher Zusammenhang

von Umständen ertheilt, befriedigt werden. Die
Grundsätze der Wahrheit und des Rechts sind hier aus
das Gebiet der Worte beschränkt, mit welchen das übrige
Thun nnd Lassen in keiner Verbindung stehet. Treu
und Glauben iverden als Tollheit und Beschränktheit
betrachtet, alle Gegenstände würdiger Verehrung nnd
äußerlicher Achtung sind im Grunde Gegenstände eines

beynahe allgemeinen Gespöttes. Nur aus dem Wege,

auf welchem Jenner's und Lüthardt's Negvtiationen
gelungen, nnr durch die von ihneu angewaudten Mittel kann

unsere Mission gelingen, da wäre es aber höchst wesentlich,
das kann ich nicht zu oft wiederholen, daß Jenner und

St(apfer)') gebrauchen würden. Meine Gesundheit
ist wirklich dnrch moralische Leiden nnd dnrch Arbeit
so zerrüttet, daß ich mich selbst gegen meine Neigung
gcnöthiget sehen würde, meine Befreyung zu begehren.

Indessen arbeiten Ivir aus allen Kräften den Anarchisten
und Nivellisten cntgegen, ivelche unfer armes Vaterland

zu bedrohen scheinen, und dereu erste Bemühungen dahin
gehen, unserem Dircctvrium feine Würde nnd Kraft zu
rauben. Wenn diese Autorität nicht die größte Energie
entwickelt, wenn sie nicht dnrch reelle Selbständigkeit
und eigene Kraft jedem fremden Gengelband entwächst
nnd sich so in den Stand setzet, jeder Afterautorität,

') Es scheint etwas zu fehlen, vielleicht nur „ste".
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jeber Ufttrpatton bie ©pitje ju Bieten, fo finb Wir biel»

fadj berlotyren. Sortäufig ift eS aber työctyft nöttyig, bafj

felbft in bem SBiberftaub, ben unfer Strectortittit ben

tyiefigen Slutigeln aller Slrt entgegenftellen mufj, ein

©etyein bon Serfdjmeljung feiner Sntereffen mit benje»

nigett unferer tytefigeit Sefpoten obwalte, ber bte not»

loettbige Senbenj unferer Semütyuttgcn berberge, bis
wir jum Ziele fommen bürfen.

Styeile meine Sriefe beut Segranb ttnb Saty, idj
benfe audj bem ©laire, mit, fie mögen fagen, toaS fie
bienlicty finben, idj fürdjte ein toenig SWfer'S forglofe
©uttymüttyigfeit unb batyer eittfpringenbc Unborfidjt unb
Dbertitt'S Srtefroectyfel mit Secarlier, obfdjon iety ityn

unfdjulbig glaube, matt fann nidjt ju Betyutfam fetyn,

fage audj bem SegoS, toaS bu gut finbeft, bamit er

nietyt metyr über bte Sürje unferer offijiellen Sriefe
ftage. (StS tyietyer ©ttterfetyrift, ber Steft in getoötyitlictyer.)

SJtein ©eliebter, ictj tyoffe, bu lotrft meine Zufctyrift
bon borgeftern ertyalten tyaben, mit ben Setylagen, tcty

befräfttge tyiemit audj noety nactybrüdttdj ben Sntyalt
meiner borigen Sriefe — uädjftcnS metyrereS. — SBir
Werben nun tyier ©djlag auf ©djlag bie bringenbftett
Sorftellungen maetyen, bis toir loirffameS ©etyör finben,
Wir tractyteit, bie SBatyrtyeit aucty unmittetbar füuffadj
an baS fränfifelje Sirectortttm gelangen ju laffen —
iety fütyte nur jtt innig bie Setben unfereS SaterlanbeS
unb fetye, bafj toir atteS für altes fpielen muffen, quitte
ou double. (Otyne Unterfdjrift.)

Ser folgenbe Srief bom 25. SJtai betyanbelt bie

grage ber fdjtoeijertfctyeit Steutralität. SJtan fietyt tyier

fdjott bie Sntfdjetbmtg fidj borBereiten, bie bann itt beut

ber ©ctyioeij bon granfreidj attfgebritngenen Dffettfib»
3
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jeder Usurpation die Spitze zn bieten, so sind wir vielfach

Verlohren. Vorläusig ist es aber höchst nöthig, daß

felbst in dem Widerstand, den nnser Directorium den

hiesigen Blutigeln aller Art entgegenstellen muß, ein

Schein von Verschmelzung seiner Interessen mit denjenigen

unserer hiesigen Despoten obwalte, der die

notwendige Tendenz unserer Bcmühnngen verberge, bis
wir zmn Ziele kommen dürfen.

Theile meine Briefe dem Legrand und Bah, ich

denke auch dem Glaire, mit, sie mögen sagen, was sie

dienlich sinden, ich fürchte ein wenig Pfhffer's sorglose

Guthmüthigkeit und daher entspringende UnVorsicht und
Oberlin's Briefwechsel mit Lecarlier, obschon ich ihn
unschuldig glaube, man kann nicht zu behutsam seyn,

sage auch dem Begos, was du gut findest, damit er

nicht mehr über die Kürze unserer offiziellen Briefe
klage. (Bis Hieher Gitterschrift, der Rest in gewöhnlicher.)

Mein Geliebter, ich hoffe, du wirft meine Zuschrift
von vorgestern erhalten haben, mit den Beylagen, ich

bekräftige hiemit auch noch nachdrücklich den Inhalt
meiner vorigen Briefe — nächstens mehreres. — Wir
werden nun hier Schlag auf Schlag die dringendsten
Vorstellungen machen, bis lvir wirksames Gehör finden,
wir trachten, die Wahrheit auch unmittelbar fünffach
an das fränkische Directorinm gelangen zu laffen —
ich fühle nur zu innig die Leiden unseres Vaterlandes
und sehe, daß wir alles für alles spielen müssen, guitte
on àoulcks. (Ohne Unterschrift.)

Der folgende Brief vom 25. Mai behandelt die

Frage der schweizerischen Neutralität. Man sieht hier
schon die Entscheidung sich vorbereiten, die dann in dem

der Schweiz von Frankreich aufgedrungenen Offensiv-
3
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uttb SefenfibbünbniS bom 19./24. Sluguft 1789 (@trtd=
Ier, Slftenfammlung II, 884) im SBefentlidjen befiegelt
rourbe, bafj nämlicty granfreidj fidj jtoei SurdjgangS»
ftrafjen burdj bie ©djweij, ben Sttyeitt tyinauf bis jum
Sobenfee uttb bie Sttyone tyinauf über ben Simpton,
borbetyielt, alfo bie Steutralität ber Sctyweij ju feinen
©unften bttrdjBradj. Ser Srief lautet fotgenbermafjen:
6. au citoyen Steck, demeurant

chez le citoyen Theophile Hunziker
ä Arau.

(SariS, 25. SJtai 1798.)
Sieber Sted, idj fctyreibe bir toteber ju Hauben un»

ferer greunbe — bemjenigen, toaS mein Srtnctpal Sudj
einberidjtet mufj idj beifügen: bafj baS SBort Steutra»
lität nidjt metyr auSgefproctyen werben barf, fo fetyr ift
man bagegen erbittert — nacty bieten frudjtlofett Se»

mütyungen, nur baS SBefentlidje ber Sactye jufictyem ju
laffen, fam idj geftern enblid) batyin —¦ nadjbem mir
ber Sireftor Steubel toieber erflärt tjatte: ben tyafi burdj
bie ©djweij muffe bie fränfifctye Stepublif für ityre

Sruppen freiwillig ober gejwungen ertyalten — bafj er

anbot, fid) mit einer beftimmten ©trafje ju begnügen,
Wir fotten itym biefe burdj eine Sinöbe anweifen, toenn
toir motten — fie toerben fie auf ityre Soften mit altem

nöttyigen berfetyen — audj unter bem Sortoanb ityre

Sruppen ju nätyren, benfelben überftüffige SebenSmittel,

jum Setyufe unfereS SanbeS, bei unS einführen u. f. to.

Semnadj müjjte bie ju beftimmenbe ©trafje auf Soften
ber fränfifetyen Stepublif mit Safernen unb SJtagajinen
berfetyen toerben — jioetytenS müjjte ein bertyältnifj»
mäjjigeS SJtajtmum ber SruppencorpS, toeldje burdj»
paffiren fonnten, feftgefejt toerben, brittenS enblicty müjjte
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und Defensivbündnis vom 19./24. August 1789 (Strickler,

Aktensammlung II, 884) im Wesentlichen besiegelt

wurde, daß nämlich Frankreich sich zwei Durchgangsstraßen

durch die Schweiz, den Rhein hinauf bis zum
Bodensee und die Rhone hinauf über den Simplon,
vorbehielt, also die Neutralität der Schweiz zu seinen

Gunsten durchbrach. Der Brief lautet folgendermaßen:
6. an «itoven 8tseK, ck«insnrg,nt

ccknzZ Is eitovnn ^lroonkils lcknn^iksr
st ^,rnn.

(Paris, 25. Mai 1798.)
Lieber Steck, ich schreibe dir wieder zu Handen

unserer Freunde — demjenigen, was mein Principal Euch

einberichtet muß ich beifügen: daß das Wort Neutralität
uicht mehr ausgesprochen werden darf, fo sehr ist

man dagegen erbittert — nach vielen fruchtlosen
Bemühungen, nur das Wesentliche der Sache zusichern zu
laffen, kam ich gestern endlich dahin —- nachdem mir
der Direktor Reubel wieder erklärt hatte: den Paß durch
die Schweiz müsse die fränkische Republik für ihre
Truppen freiwillig oder gezwungen erhalten — daß er

anbot, sich mit einer bestimmten Straße zu begnügen,
wir sollen ihm diese durch eine Einöde anweisen, wenn
wir wollen — sie werden sie auf ihre Kosten mit allem

nöthigen versehen — auch unter dem Vorwand ihre

Truppen zu nähren, denselben überflüssige Lebensmittel,

zum Behufe unseres Landes, bei uns einführen u. f. w.
Demnach müßte die zu bestimmende Straße auf Kosten
der fränkischen Republik mit Casernen und Magazinen
versehen werden — zweytens müßte ein verhältnißmäßiges

Maximum der Truppencorps, welche durch-
passiren könnten, festgesetzt werden, drittens endlich müßte
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baS tyelbetifctye Sirectorittm jebeSmal um bie ©eftaltung
beS Suffes angegangen fetyn, etye er tylaü haben fonnte.
SSoltte bie tyelbetifctye Stepublif auf baS linfe Sttyoneufer
uttb auf bett Sorttyeit einer auSfctyliejjlictjen Huuptftrafje
Serjictyt ttyun, fo liefje eS fiety ttyun, alle Sntereffen ju
bereinigen — baju tourben mir toatyrfctyeinlidj bie Sura»

grenjen mit SuBegriff ©etigni'S *) tt. f. to., baS

gridttyal unb bteltetctjt Sonftantj ertyalten. Sety lege

bir tyier eine Stote bei, weldje mir btoS als pro
memoria gebient, aus ber bit aber bodj abnetymen famtft,
burd) weldje Sorfteltungen iety meinem Sorfdjlag ©etyör

berfctyafft tjabe. —
Sety geftetye, bafj mir bie Slbtretung beS linfen

SttyoneuferS baS liebfte wäre — befonberS unter befag»
ten Sebingungen, unb nacty ber Uebereinfunft, bafj bie

Sommuntfation beS SantonS öeman unb ber ©djioettj
übertyaupt für beu HaublungSberfetyr nietyt Weniger tut»
getyiitbert bentttyt Werben bürfte unb bajj bie Sewotyner
beS linfen SltyottettferS fretjen Slbjug ertyatten, toenn fie'S

bertangen, bafj fertterS unfere Sefiljungett auf bemfelben

garantiert, bte ©djtffatyrt, wie aud) auf bem ©enferfee,

fretygegeben unb ber Sanal längs bem Sura unferen
Sntereffen gemäfj angelegt toerbe.

Sitt biefe ©egenftänbe in reife tlebertegung ju
nebmen — bor bem Slbfdjtufj ber Sraftate, Wetetye matt
bedangt, Werben wir fo biel als feine Srteidjteruitg er»

tyalten. SBenn unfere Stegociationen Bis auf einen ge»

toiffen Sunft fortrüdett, fo fenben toir eud) mit- ben

Stefultaten einen aujjerorbentlidjen Sourier um Suer»

Slnttoort befto fctynetter ju tyaben unb bie Stettuttg une

') Setigntj, ßSenferifdje ©netaoe im Santon SBaabt.

35

das helvetische Direktorium jedesmal um die Gestattung
des Passes angegangen seyn, ehe cr Platz haben könnte.

Wollte die helvetische Republik auf das linke Rhonenfer
und auf den Vortheil einer ausschließlichen Hauptstraße
Verzicht thnn, so ließe es sich thun, alle Interessen zn
vereinigen — dazu würden wir wahrscheinlich die

Juragrenzen mit Inbegriff Seligni's ') u. f. w., das

Frickthäl und vielleicht Conftantz erhalten. Ich lege

dir hier eine Note bei, welche mir blos als pr« ms-
maria gedient, aus der du aber doch abnehmen kannst,
durch welche Vorstellungen ich meinem Vorschlag Gehör

verschafft habe. —
Ich gestehe, daß mir die Abtretung des linken

Rhoneufers das liebste wäre — besonders nnter besagten

Bedingungen, und nach der Uebereinkunst, daß die

Kommunikation des Cantons Léman und der Schweitz

überhaupt für den Handlungsverkehr nicht weniger
ungehindert benutzt werden dürfte und daß die Bewohner
des linken Rhoneufers frehen Abzug erhalten, wenn sie's

verlangen, daß ferners nnsere Besitzungen auf demselben

garantiert, die Schiffahrt, wie auch auf dem Genfersee,

frehgegeben und der Canal längs dem Jura unseren

Interessen gemäß angelegt werde.

Eilt diese Gegenstände in reife Ueberlegung zu
nehmen — vor dem Abschluß der Traktate, welche man
verlangt, werden wir so viel als keine Erleichterung
erhalten. Wenn unsere Negociationen bis auf einen

gewissen Punkt fortrücken, so senden wir euch mit- den

Resultaten einen außerordentlichen Courier um Ener-
Antwort desto schneller zn haben und die Rettung une

Cèligny, Genferische Enclave im Kanton Waadt,
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fereS armen SaterlanbeS too möglidj ju berfidjeren, etye

e§ jtt fpät fetyn toürbe.

©age bodj Segranb befonberS: grety1) habe feinen

bortreftidjen Srief nidjt mitgettyetlt, toie er follte, iety

netyme eS batyer über mid), eS ju ttyun — id) tyaBe

enblicty ben Hetnbfdju'ty unferer Sntrigantett, Slnarctyiften,

Semagogen unb Slutmenfctyen ernftlidj aufgetyobeu —
toir motten fetyen, toaS auS bem Sampfe toirb. — SBir

muffen nun gänjlicty gerettet toerben, ober ganj ju
©runbe getyen — man fdjeint tyier unferem Sirectorium
nidjtS borjuloerfen als SJtängel an Snergie — bieSn»
bibibuen, auS toelctyen eS jufammengefetjt ift, finb in»

beffen fetyarf beobadjtet unb unauftyörlidj betoadjt, einer

feiner Serberen toirb eben jum Sötyne feineS tyeillofen
StyrgeitjeS unb feiner abfctyeulidjen Sitelfeit feinen Sopf
burdj feine eigenen Sottftreictye ber erfte berlieren — fdjon
tyat Satyarpe feine Slugen über ityn geöfnet — fatyre ber

Slenbe nur fort, fidj fein eigen ©rab ju graben, fo fott
er eS getoifj nidjt berfetylen — befonberS toenn unfer
Sirectorium unferen SBünfdjen gantj entfprictyt. Suer
Sourier bom 12ten ift noety nietyt tyier.

©ruS unb Sruberliebe
(otyne Unterfdjrift).

S(ariS), b. 25. SJtaty 1798.

Sn ber Stote, bie in biefem Sriefe ertoätyttt ift, getyt

gellenberg bott bem ©ebanfen auS, bafj, «les interets
desRepubliques francaise et helvetique etant les
memes» eS fidj barum tyanbte, einen SJtobuS ju fin»
ben, biefe UeBereinftimmung fo ebibent ju madjen, bafj
bie berirrte SJtaffe beS fdjtoeijertfdjen SolfeS ber neuen

-) ütemigiuS gretj, ©efanbter oon Safel in SariS.
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feres armen Vaterlandes wo möglich zu versicheren, ehe

es zu spät sehn würde.

Sage doch Legrand besonders: Frey') habe seinen

vortreflichen Brief nicht mitgetheilt, wie er sollte, ich

nehme es daher über mich, es zu thun — ich habe

endlich den Handschuh unserer Intriganten, Anarchisten,

Demagogen und Blutmenschen ernstlich aufgehoben —
wir wollen sehen, was aus dem Kampfe wird. — Wir
müssen nun gänzlich gerettet werden, oder ganz zn
Grunde gehen — man scheint hier unferem Direktorium
nichts vvrzuwerfen als Mangel an Energie — die

Individuen, aus welchen es zusammengesetzt ist, sind
indessen scharf beobachtet und unaufhörlich bewacht, einer

feiner Cerberen wird eben zum Lohne feines heillosen
Ehrgeitzes und seiner abscheulichen Eitelkeit seinen Kops
dnrch feine eigenen Tollstreiche der erste verlieren — fchon

hat Laharpe seine Augen über ihn geöfnet — fahre der

Elende nur fort, sich sein eigen Grab zu graben, so soll
er es gewiß nicht verfehlen — besonders wenn unser
Direktorium unseren Wünschen gantz entspricht. Euer
Courier vom 12ten ist noch nicht hier.

Grus und Bruderliebe
(ohne Unterschrist).

P(aris), d. 25. Mah 1798.

In der Note, die in diefem Briefe erwähnt ist, geht

Fellenberg von dem Gedanken aus, daß, «iss intérêts
àsslìsonuiiciuss transniss st Kslvstigne stnnt iss
WSNNZ8» es sich darum handle, einen Modns zu
finden, diese Uebereinstimmung so evident zu machen, daß
die verirrte Masse des schweizerischen Volkes der neuen

Remigius Frey, Gesandter von Basel in Paris.
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Orbnung atttyänglidjer toerbe. Saju fdjlägt er bor,
bie ©ctyweij fülle ber franjöfifctyen Stepublif bie ©ictyer»
tyeit ber ©renje bon Safet bis ©enf garantieren, granf»
reidj bagegen auf Serlangen ber ©ctyweij bie Storbgrenje
berteibigen tyeifen, bie ©ctyweij tyintoieber eine Surcty»
jugSftrafje nacty Stalten einräumen u. f. to. Saburdj
fonnte audj bie Sereinigung bon ©raubünbten mit ber

©djtoeij erreidjt toerben, bie für bte Serbinbung mit
Sirol fotootyt für biefe als für SiSalpinien totctyttg toäre

it. f. to.1) — Snt folgenben Srief beginnt nun bie

Stage, bie fidj fortan immer erneuert, bafj fie in S«iS
otyne Senner, ben feine ©efctyäfte in Sern jurüdtyielten,
nidjtS madjen fönnen.

7. an Sürger ©ted
©eneral ©ecretair beS Helbetifctyett StrectoriumS

in Slrau.
(otyne Saturn)

Sin greunb ©ted —
ju Hänben ber Betoujjten Setyörbe —.

Söir fittb nod) immer otyne Slnttoort unb toerben
otyne Slnttoort — otyne wefenttictye Srleidjterung —
bleiben, fo lange als SennerS HülfSmittel nietyt baju
mttwirfen. Ser Slbgot unferer Sage muS ba alles
maetyen — ©elb unb Wieber ©elb, otyne baS finb atte
Sntriguett nur Sötpeteien — burdj ©elb Würbe biel»

leidjt ber gröjjte Summfopf ein ©enie. — SJtan wäre
fetyr in uns gebrungen ben Sllianj Sraftat ju Befdjteu»

nigett, wir Begetyrten legten Suobi2) Betym SJtinifter

*) Sgl. über biefe Setbanblungen ©tridter, SHtenfamm»
tung I Str. 184, namentlidj ©. 1230 ff.

2) ©er äroeite Sag bet ®efabe im tepubtifanifdjen Sa»
lenber, 1798 roat* ber 21. SJtai ein Suobi.
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Ordnung anhänglicher werde. Dazu schlägt er vor,
die Schweiz solle der sranzösischen Republik die Sicherheit

der Grenze von Basel bis Genf garantieren, Frankreich

dagegen auf Verlangen der Schweiz die Nordgrenze
verteidigen helfen, die Schweiz hinwieder eine

Durchzugsstraße nach Italien einräumen u. s. w. Dadurch
könnte anch die Vereinigung von Graubündten mit der

Schweiz erreicht werden, die für die Verbindung mit
Tirol sowohl für diese als für Cisälpinien wichtig wäre
u. s. tv.') — Jm folgenden Brief beginnt nun die

Klage, die sich fortan immer erneuert, daß sie in Paris
ohne Jenner, den seine Geschäfte in Bern zurückhielten,
nichts machen können.

7. an Bürger Steck

General Seeretair des Helvetischen Direktoriums
in Arau.

(ohne Datum)
An Freund Steck —

zu Handen der bclvußten Behörde —.
Wir find noch immer ohne Antwort und werden

ohne Antwort — ohne wesentliche Erleichterung —
bleiben, so lange als Jenners Hülfsmittel nicht duzn
mitwirken. Der Abgot unserer Tage mus da alles
machen — Geld und wieder Geld, ohne das find alle
Intriguen nur Tölpeleien — durch Geld würde
vielleicht der größte Dummkopf ein Genie. — Man ware
sehr in uns gedrungen den Alianz Traktat zu befchleu-
nigen, wir begehrten letzten Duodi^) beym Minister

1) Vgl. über diese Verhandlungen Strickler, Aktensammlung
I Nr. 184, namentlich S. 123« ff.

2) Der zweite Tag der Dekade im republikanischen
Kalender, 1798 war der st, Mai ein Duodi.
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Sattetyranb eine ttnberjüglictye Slubienj jum Süsede ju
gelangen, biefe ertyalten wir auf 7 Sage tyinauS. SJtan

tyätte ben SJttnifter ber tyetbetifctyen Stepublif eingelaben,

fictj auf morgen bom Sirectorium in öffetttlictyer Slu»

btenj empfangen ju laffen — Wir baten, man möctyte

unS bamit berfdjonen, bte eroberten ©ctyweijcrfatynen')

ju gletdjer geit ju prefentierett. Stun ertyalten wir bie

officielle Slnjeige, baS franjöfifctye Sirectorium tyabe Be»

fdjloffen, bie gatynen morgen unb ben SJtinifter
t tt einem SJt o tt a t j u empfangen. Steubel

ättfjert fiety äujjerft aufgebractyt über bie in ©itten2) auS»

gebroctyette Serrättyerety Zum Styeil aucty über unfere

Sdjtoädje SJtängel an Snergte Ser Srief8) unfereS

Sirec. au Stap (ittat) unb Httber'S Stebe finb in ben

tyiefigen Slättern fo berftitmmelt erfctjienen, bafj idj midj
berpflictytet glattöe, bie SBatyrtyeit tyerjufteÄen — ob

*) Son ben Sämpfen gegen bie ttrfantone, Stn»

fangS SJtai.

') am 17. SJtai roat ©itten oon ben gtanjofen, nadj
Stieberroetfttng beS fjelbenmitttgett SßtbetftanbeS ber Ober»
roatCifet, eingenommen uttb gepfünbett rootben, nadjbem bte

roetfje gafjne aufgeftecft, bann aber oon ©injelnen in btin»
bei* Söut baS geuer gegen bie granjofen roieber eröffnet
rootben roar.

s) be--tct)t fidj auf ben Stompetenjfonflift ätoifcfjcn bem
tjetoet. Sit. unb Stapinat roegen Slnlegung beS fjeloetifcfjen
©icgefs an bie oon tetsterem oetficgclt gefjattetten Saffen
unb Stfdjioe. Stapinat tjatte baS ©iegel toieber abreif-en
laffen unb bebeutete baS ®tt., eS tjabe mtt* ju oetroatten,
nidjtS ju befetjlen, roorauf baS ®tt. am 17. SJtai roürbig
antroottete. Stm gteidjen Sage Ijielt SBernfjatb feubet oon
Safet im Ijctoet. gr. State eine Stebe, in roeldjer er ben
©tanbpunft beS ®ireftortttmS in ©djutj nafjm. ©tticfler,
SHtcnfammtuiig I, Stt. 76 unb 131.
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Talleyrand eine unverzügliche Audienz zum Zwecke zu
gelangen, diese erhalten wir auf 7 Tage hinaus. Man
hatte den Minister der helvetischen Republik eingeladen,

sich auf morgen vom Directorium in öffentlicher
Audienz empfangen zu laffen — wir baten, man möchte

uns damit verschonen, die eroberten Schweizcrfahnen ')
zu gleicher Zeit zu Presentieren. Nuu erhalten wir die

officielle Anzeige, das französische Directorium habe

beschlossen, dieFahnen morgen und den Minister
in einem Monat zu empfangen. Rendel

äußert sich äußerst aufgebracht über die in Sitten^
ausgebrochene Verräthereh? Znm Theil auch über unsere

Schwäche? Mangel an Energie? Der Brief') unseres

Direc. an Rap (inai) nnd Huber's Rede sind in den

hiesigen Blättern so verstümmelt erschienen, daß ich mich

verpflichtet glaube, die Wahrheit herzustellen — ob

l) Von den Kämpfen gegen die Urkcmtone,
Anfangs Mai.

") am 17. Mai war Sitten von den Franzosen, nach
Niederwerfung des heldenmütigen Widerstandes der Ober-
walliser, eingenommen und geplündert worden, nachdem die
weiße Fahne aufgesteckt, dann aber von Einzelnen in blinder

Wut das Feuer gegen die Franzosen wieder eröffnet
worden war.

°) bezieht sich auf den Kompetenzkonflikt zwischen dem
helvet. Dir. und Rapinai wogen Anlegung des helvetischen
Siegels an die von letzterem versiegelt gehaltenen Kassen
und Archive, Rapinai hatte das Siegel wieder abreißen
lassen und bedeutete das Dir., es habe nur zu verwalten,
nichts zu befehlen, worauf das Dir, am 17, Mai würdig
antwortete. Am gleichen Tage hielt Wernhard Huber von
Basel im helvet, gr. Rate eine Rede, in welcher er den
Standpunkt des Direktoriums in Schutz nahm. Strickler,
Aktcnsammlung I, Nr. 76 und 131.
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mir'S gelingen toirb, toeiS idj ntctyt, ba fogar atte

Srefjfretytyeit aufgetyoben ift — Odjfen Srebit tyingegen

ift toatyrfdjetttlid) auf guten SBegen — unter ben mit»

getyenben ^rojectenx) tyab iety mit Stectyt, toie Styr'S er»

fennen toerbet, benjenigen, ben Stapfer gemadjt, bor»

gejogen, ju unferer Stectytferttguttg ttyeil' idj audj bie

anbern tyier mit, bodj fo, bafj fie unter unS bleiben,
Satyarpe mödjte fonft über biefe SJtitttyeiltmg jürnen.
SBir tyaben unS übrigens feiner fetyr ju rütymen, aber

fein Srebit tyier fctyeint mir fetyr gefallen, feitbem er

nietyt metyr ju jerftören, fonbern ju ertyalten uttb toieber

aufjubauen tradjtet. Sr fdjeint empfinbltcty, bafj Sen»

ner2) bem Zeltner Betygeorbnet ift — unb toirb fidj
toatyrfdjeinlicty nädjftenS auf ein SanbtyauS jurüdjietyeit
— toir finb inbeffen fetyr bertraut unb einberftanben
mit itym. Sreittarb3) tyat baS tyat, fo toir itym über»

reidjt, fo empfangen, bafj toir glauben bürfen, er toerbe

eS lefen, aber er fctyeint gegen unS eingenommen —
Secarlier4) fott am gefätyrlidjften gegen unS arBeiten,
toir tyaben ityn unferer Semütyungen ungeaetytet nod)
nidjt fpredjen fönnen, toir werben ityn tyeute wieber fu»

*) für ben abäufdjliefjenben Stttianjoertrag, ©ttidter,
Slltenfammlung II, Str. 211, ©. 892. 900.

8) genner roar am 18./19. SJtai oom jjetoet. Sir. be»

gtaubigt roorben, um jugleid) mit Bettner in SßariS übet
ben ©anbetSoertrag u. f. ro. %n untertyanbetn. Senfroütbig»
teilen 137. ©ttidter, Slftenfammlung 1. 1221.

s) Sreittarb, neuernanntes franjöfifdjeS ©ireftoriatmit»
gtieb. ©tridler, Slftenfammlung f. 1218.

4J Secattiet roar anfangs SJtai aus ber ©djroeij abge»

reift, an feine ©teile roar Stapinat getreten.
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mir's gelingen wird, weis ich nicht, da sogar alle
Preßfrehheit aufgehoben ist — Ochsen Credit hingegen
ist wahrscheinlich auf guten Wegen — unter den

mitgehenden Projekten') hab ich mit Recht, wie Ihr's
erkennen werdet, denjenigen, den Stapfer gemacht,
vorgezogen, zu unserer Rechtfertigung theil' ich auch die

andern hier mit, doch so, daß sie unter uns bleiben,
Laharpe mochte sonst über diese Mittheilung zürnen.
Wir haben uns übrigens seiner sehr zu rühmen, aber

sein Credit hier scheint mir sehr gefallen, seitdem er

nicht mehr zu zerstören, sondern zu erhalten und wieder

aufzubauen trachtet. Er scheint empfindlich, daß Anneri

dem Zeltner behgeordnet ist — nnd wird stch

wahrscheinlich nächstens auf ein Landhaus zurückziehen

— wir find indessen sehr vertraut und einverstanden
mit ihm. Treillard') hat das Pak, so wir ihm
überreicht, so empfangen, daß wir glauben dürfen, er werde

es lesen, aber er scheint gegen uns eingenommen —
Lecarlier*) foll am gefährlichsten gegen uns arbeiten,
wir haben ihn unserer Bemühungen ungeachtet noch

nicht sprechen können, wir werden ihn hente wieder su-

für den abzuschließenden Allianzvertrag, Strickler,
Aktensammlung II, Nr. Lit, S. 892. 90«.

2) Jenner war am 18./19. Mai vom helvet. Dir,
beglaubigt worden, um zugleich mit Ieltner in Paris über
den Handelsvertrag u. f. w. zu unterhandeln. Denkwürdigkeiten

137. Strickler, Aktensammlung I. 1221.

') Treilhard, neuernanntes französisches Direktorialmitglied.

Strickler, Aktensammlung I. 1218.

i) Lecarlier war anfangs Mai aus der Schweiz abgereist,

an seine Stelle war Rapinai getreten.
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djett. Senner'S Herfunft follte ja in bielen Stüdfidjten
feinen langem Serjng leiben, wir erwarten ityn mit
großer Ungebutb bon einem SlugettBItd jum anbern.

Serjeityc meine Site; für alles übrige, fo idj bir nodj

ju fagen tyätte, bejtetye idj midj auf meines SrincipalS
Sepefctye. — Srtyaltet ityr unfere Sriefe? SieS ift ber

bierte ober fünfte, ben idj bir jufctyreibe.

©age bodj bem SJtittifter SJietyer, idj Ijabe für feinen
Sruber, ben ©eneral, 5 SotttSbor empfangen, ba man
uttS tt o t ty w e tt b i g ©elb überutactyen mufj, fo fann
man barauf jätyten unb in ber Sctyweij bem ©eneral
bie 5 SouiSbor bejatylen.

SJtengaub foll tyiertyer berufen fetylt, iety tyoffe er

füll bie SBatyrtyeit fagen.

Sety bitte biety bie Setylage ju beforgett.

©rttS unb greunbfctyaft!

(otyne Unterfdjrift).

(Ser Srief ift unbatiert; nadj beut Sntyalte uub unter

Sergletctyitttg beS bei Stridler, Slfteitfammlitttg I 1234,
21) abgebrudtett SriefcS bon Zeltuer att SegoS läfjt
fictj jebodj baS Saturn mit Sictyertyeit auf ben 28. SJtai

Befummelt.)

8. au Citoyen Steck Secretaire general
du Directoire Helvetique ä Arau.

SariS, b. 30ten SJtaty 1798.

Saffe midj bodj toiffett, mein Sieber, ob bir meine

Sriefe jufommen, ttnb waS Wotyl auS benjenigen, weldje
iety bir für meine ©attin uttb SJtutter gefanbt, geworben
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chen. Jenner's Herkunft sollte ja in vielen Rücksichten
keinen längern Verzug leiden, wir erwarten ihn mit
großer Ungeduld von einem Augenblick zum andern.

Verzeihe meine Eile; sür altes übrige, so ich dir noch

zu sagen hätte, beziehe ich mich auf meines Principals
Depesche. — Erhaltet ihr nnsere Briefe? Dies ist der

vierte oder fünfte, den ich dir zuschreibe.

Sage doch dem Minister Meyer, ich habe für seineu

Bruder, den General, 5 Louisdor einpfaugen, da man
nns nothwendig Geld übermachen mnß, so kann

man daraus zählen und in der Schweiz dem General
die 5 Louisdor bezahlen,

Mengaud soll hierher berufen sehn, ich hoffe er

soll die Wahrheit sagen.

Ich bitte dich die Beylage zu besorgen.

Grus und Freundschaft!

söhne Unterschrift).

(Der Brief ist undatiert; nach dem Inhalte und unter

Vergleichung des bei Stricklcr, Aktensammlung I 1234,

21) abgedrnckten Briefes von Zeltner an Bêgvs läßt
fich jedoch das Datum mit Sicherheit auf den 28. Mai
bestimmen.)

8. an (ntovsn Lieck Lêcrêtaire Zenêini
cin Directoire Deiveiigne u ^.ran.

Paris, d. 30ten May 1798.

Lasse mich doch wissen, mein Lieber, ob dir meine

Briefe zukommen, und was Wohl aus denjenigen, welche

ich dir für meine Gattin und Mutter gesandt, geworden
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— fie tyaBen fie ttocty nidjt ertyalten. SS ift ein Un»

giücf, bafj Senner1) fo lange ausbleibt, otyne ityn fön»

nen wir nidjtS attSrictytcn - - idj Ijdbe tyeute audj an
Segraub motibirt um meine Zurüdberufung gefdjrieben

— wenn Styr nietyt wollt, bafj idj Satyr unb Sag au
einem ©altenfieber tyier barnieberliege, fo muffet ityr

mir meine Sitte gewätyrett unb midj wieber Satter
fetyn laffen. Sety tjabe Sudj fdjon metyrere mat gebeten,

unS tyier uinftänblictjer unb beffer bon allem unter»

ridjten ju laffen, toaS iu unferem armen Saterlanbe
borgetye, ttnb Wir befommen nietyt einmal unfer offljiclteS
Suttetin.

Unfere Stegotiationeu tyaben feit meinem letyten

Srief au bidj nidjt borgerüdt — in Slbfidjt auf atteS

übrige, fo idj bir ju fagen tyätte, berweife idj biety auf
meinen Srief an SegoS2), ben er borweifen folt.

Ungeactyt atter Sereitioilligfeit uttb alles SiferS,
Weldje wir ju SlBfdjliefjuiig eineS SfttanjtractatS jeigen,
Wirft man tyier unferem Sirectorium Sattgfaiufeit —
Böfen SBilten tt. f. W. bor — iety tyoffe bod), biefe Sor»

würfe toerben feine böfen golgen tyaben, toenn man
fortfätyrt, fidj mit Sorfidjt, SJtäfjigfeit, Snergie uttb
SBürbe ju betragen. — Snbeffett famt id) eS nietyt ju
oft toiebertyolen: Styr feib alte fetyarf betoaetyt. —

©ruS unb Sruberliebe g.

') genner xoax StnfangS Stprit mit ben äSertfdjriften
nadj Setn abgeteift, rourbe bott butdj ®efd)äfte länger auf»
getjalten uttb fam erft am 3. ober 4. guni nadj $aris ju»
tüd. Senfroüfbtgfeiten 33. 37. ©tctcfji, SüHjarbt 19.

2) bex Ij eloetifcfje SJttnifter bei äujjetett Slngelegenfjeiten.
lieber ben Srief f. o. ©. 27 Slnm. 1.
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— sie haben sie noch nicht erhalten. Es ist ein

Unglück, daß Jenner') so lange ausbleibt, ohne ihn können

wir nichts ausrichten — ich habe heute auch an
Legrand motivirt un? meine Zurückbernfung geschrieben

—- wenn Jhr nicht wollt, daß ich Jahr und Tag an
einem Gallenfieber hier darniederliege, so müsset ihr
mir meine Bitte gewähren und mich wieder Bauer
fehn lassen. Ich habe Euch schon mehrere mal gebeten,

uns hier umständlicher und besser von allem
unterrichten zu lassen, was in nnferem armen Vaterlande
vorgehe, und wir bekommen nicht einmal nnser offizielles
Bulletin.

Unsere Ncgotiationen haben seit meinem letzten

Brief an dich nicht vorgerückt — iu Absicht auf alles

übrige, so ich dir zu sageu hätte, verweise ich dich auf
meinen Bries an Bëgos^), den er vorweisen soll.

Ungeacht aller Bereitwilligkeit und alles Eifers,
welche wir zu Abschließung cincs Alianztractats zeigen,

wirft man hier unserem Directorium Langsamkeit —
bösen Willen n. s. w. vor — ich hoffe doch, diese

Vorwürfe werden keine bösen Folgen haben, wenn man
fortfährt, fich mit Vorsicht, Mäßigkeit, Energie und
Würde zu betragen. — Indeffen kann ich es nicht zn
oft wiederholen: Ihr seid alle scharf bewacht. —

Grus und Bruderliebe F.

1) Jenner war Anfangs April mit den Wertschriften
nach Bern abgereist, wurde dort durch Geschäfte länger
aufgehalten und kam erst am 3. oder 1, Juni nach Paris
zurück. Denkwürdigkeiten 33. 37. Sterchi, Lüthardt 19.

2) der helvetische Minister der äußeren Angelegenheiten,
Ueber den Brief s. o. S. L7 Anm. 1.
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9. (gellenberg an Sted)
SariS, 31ften SJiaty (u. 1. Suni) 1798.

Sieber greunb —
Sinige Spuren bon ber Sorbereitung eines 18.

grttctibor'S1) für Heföetiett unb bie bringenbe Stotty un»
ferer Sage fütyrten midj tyeute morgenS ju einer Srtbat»
aubienj Betjm Strector SteuBel — id) eite, bir bie Sie»

fttltate meiner bei) biefer ©etegentyeit gemaetyten SeoB»

adjtungen mitjuttyeilen.
St(eubet) ift ättfjerft erbittert über baS Senetymen

ber in §elöetien conftituierten Slutorttäten gegen bie

franjöfifctyen Sigenten. Ser Stnbrnd, ben tyier ber

Srief2) beS Hetbettfctyeit SirectoriumS an ben Sommiffair
Sta(pinat) uttb Huber'S Stebe gemactyt tyaBen, mag nietyt

toenig ju ber Stimmung Beitragen, toelctye Ste(ubcl)

gegen uns äußert. Sr berfietyert, eS befinbe fidj bei)

unS eine in öftcrretdjtfäje unb englifdje Sntereffen ber»

fdjlungene Soalition, an beren Spttye unfer Sirectorium
ftetye, uttb an ber aucty SJtengaub Slnttyeit tyabe. Sr
behauptet, bie ©etyrung unfereS SanbeS fetye bloS bie

SBürfmtg ber Semütyungeu biefer Soalition, ityrer Sla»

gen u. f. to., eS motte Stiemanb in ber Sdjmeij Bleiben,

aucty Sctyauenburg berlattge jurüdberufen jtt toerben —
fie toerben itym fetyreibeu, auf feiner Hut ju fetyn u. f. to.
ober fie loerben alle ityre Sruppen aus ber Sctytoetjjtt»
rüdjietyen — aber jugteicty eine Slrmee bon 80 000

*) am 18. gructibor (4. Sept.j 1797 roar in SariS bie
gemäßigte Sattei oon ben gafobutern geftütjt rootben. (Sin

äf-nlidjer Sotgang fing an fidj für baS fjeloetifdje Strecto»
tium ootäubeteiten, ber bann am 16. guni burdj Stapinat
mit bem ©turje bet Sireftoren San unb Sftjffer in'S SBert

gefefet rourbe.
2J ftelje oben, ©. 38 Slnm. 3.
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9. Wellenberg an Steck)

Paris, Listen Mah (u. 1. Juni) 1798.
Lieber Freund —

Einige Spuren von der Vorbereitung eines 18.

Fructidor's') für Helvetien und die dringende Noth
unferer Lage führten mich heute morgeus zu einer Privat-
andienz beym Director Reubel — ich eile, dir die

Resultate meiner bey dieser Gelegenheit gemachten
Beobachtungen mitzutheilen.

R(eubel) ist äußerst erbittert über das Benehmen
der in Helvetien constituierten Autoritäten gegen die

französischen Agenten. Der Eindruck, den hier der

Briefs) des Helvetischen Direetoriums an den Commifsair
Ra(piimt) und Huber's Rede gemacht haben, mag nicht
wenig zu der Stimmung beytragen, welche Re(ubel)

gegen uns äußert. Er versichert, es befinde sich bey

uns eine in österreichische und englische Interessen
verschlungene Coalition, an dercn Spitze unser Directorium
stehe, und an dcr auch Mengaud Antheil habe. Er
behauptet, die Gehrung unseres Landes sehe blos die

Würlnng der Bemühungen dieser Coalition, ihrer Klagen

u. s. w., es wolle Niemand in der Schweiz bleiben,
auch Schauenburg verlange zurückberufen zn werden —
sie werden ihm schreiben, auf seiner Hut zu seyn u. s. w.
oder sie werden alle ihre Truppen aus der Schweiz
zurückziehen — aber zugleich eine Armee von 80 000

l) am 18. Fructidor (4. Sept.) 1797 war in Paris die
gemäßigte Partei von den Jakobinern gestürzt worden. Ein
ähnlicher Borgang fing an sich für das helvetische Directorium

vorzubereiten, der dann am 16. Juni durch Rapinai
mit dem Sturze der Direktoren Bar, und Pfnffer in's Werk
gefetzt wurde.

°i siehe oben, S. 38 Anm. 3.



— 43 —

SJtann gegen bie erfte antirebolutionäre Setoegung be»

reit tyalten. Sd) fenbe bir tyier beigelegt bie Semerfun»

gen, toeldje St(eubel) ju unferer Siote eigeittyättbig ge»

fctyrieben1) — idj tyoffe ityn burety meine Slnttoort fo

fetyr ju befänftigen, als eS auf biefem SBege gefctyetyen

fann. SS ift ju bebauern, bafj man unS bie erforber»

lietyen Selege ju unferen Setyauptungen fo unbottftänbig
unb färglicty überfenbet — bu fietyeft auS SteuBel'S

gragen, toaS unS fetylet.

SBir tyaben noety nietyt erfatyren fönnen, toaS bie

anbern Sirectoren bon unferen Slngelegentyeiten benfen

— ber SJtinifter Sattetyranb toarb tyeute in'S Sirectorium
berufen, ba toir tyeute am 1. Sractymonat eine Sonfe»

reuj mit itym tyaben füllten. SS tyängt nun fetyr bieleS

bon Senner'S Stnfunft ab — mir ertoarten fie mit bem

grofjteit Sertangett. Steidjeit feine HütfSmittel nidjt ju,
fo fomme idj toatyrfäjeinlidj felBft nadj Strau, um ein

tetyteS StettungSmittel borjufctytagen, beffen Slntoenbbar»

feit iety fo eben bernommen habe — idj toerbe unfern
Sommittenten audj anbieten, unfere Sdjritte ju beS»

abouirett unb midj SreiS ju geben, toenn baburdj ge»

tyotfen toerben fann. Safj unS inbeffen nur gutes SJtu»

ttyeS bleiben, wir tyaben baS tyotye Sewufjtfetyn, unfere
Sflictyt gettyan ju fjaben, eS mag barauS erfolgen WaS

ba Will, fo toirb unS biefeS ©lud bodj immer bleiben.

SBenn nur unfer SooS enblicty entfcfjieben wirb, fo
ift fetyon biet gewonnen, unb eS fann leietyt nodj biel
beffer entfcfjieben Werben, als man eS Wotyl glauben

') ju ber Slote oom 22. SJtai. Sie Semerfungen finb
mit abgebrudt bei ©tridler, Stftcnf. f. 1223. Sie etfte lautet:
Jerctriiados du ministre pfenipotenliaire suisse!
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Mann gegen die erste antirevolutionäre Bewegung
bereit halten. Ich sende dir hier beigelegt die Bemerkungen,

welche R(eubel) zu unferer Note eigenhändig
geschrieben') — ich hoffe ihn durch meine Antwort so

sehr zn besänftigen, als es auf diesem Wege geschehen

kann. Es ist zn bedauern, daß man uns die erforderlichen

Belege zu unseren Behauptungen so unvollständig
und kärglich übersendet — du siehest aus Reubel's

Fragen, was uns fehlet.

Wir haben noch nicht erfahren können, was die

andern Directoren von unseren Angelegenheiten denken

— der Minister Talleyrand ward hente in's Directorium
berufen, da wir heute am 1. Brachmonat eine Conferenz

mit ihm haben sollten. Es hängt nun sehr vieles

von Jenner's Ankunft ab — wir erwarten ste mit dem

größten Verlangen. Reichen seine Hülfsmittel nicht zu,
so komme ich wahrscheinlich selbst nach Arau, um ein

letztes Rettungsmittel vorzuschlagen, dessen Anwendbarkeit

ich so eben vernommen habe — ich werde unsern
Kommittenten auch anbieten, unsere Schritte zu des-

avouireu und mich Preis zu geben, wenn dadurch
geholfen werden kann. Laß uns indeffen nur gutes Muthes

bleiben, wir haben das hohe Bewußtseyn, unsere

Pflicht gethan zn haben, es mag damns erfolgen was
da will, fo wird uns dieses Glück doch immer bleiben.

Wenn nur unser Loos endlich entschieden wird, fo
ist schon viel gewonnen, nnd es kann leicht noch viel
besser entschieden werden, als man es wohl glauben

l) zu der Note vom S2, Mai, Die Bemerkungen sind
mit abgedruckt bei Strickler, Aliens, l. 1223. Die erste lautet:
^srömiucios ciu miuistr« plöiiipowiNiuir« suisse!
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follte. Sdj lege bir tyier nodj baS Srojeft1) Bety, WeldjeS

iety auf beS SalletyranbS Serlangen in Srloartuitg mei»

ner Suftructionen unb Sollmadjten abgefafjt, näctyftenS

Wirb bie gortfetjung ber Slnuterfungen folgen, welctye

tyeute nidjt ganj abgefetyrieben Werben fonnten. Siefe
Slnmerfungen bürfen ntctyt als officiet beurttyeilt werben,
iety gebe fie ein, otyne fie ju uuterfctyreibeit unb mufjte
auf bie entfetyieben geänderte gorberung eineS garantirten
SttrdjpaffeS Stücffidjt netymen.

SJtein Sieber, fudje bodj unter irgenb einem Sor»
toaitbe ben Srief, bett idj letyttyitt an 93egoS2) gefdjrieben,

ju befommen unb in beinen Hauben ju betyalten.

Stadjbem idj biefen geftern angefangenen unb tyeute

fortgefetyten Srief noety einmal burdjtefe, fann iety nidjt
umtyirt jtt bemerfen, bafj fetyr loatyrfdjeinlidj Sfeubelj'S
Sleujjerungen gegen miety unb bie SJtitttyeilung feiner

Semerfungen ju unferer Stote nur baju bienen folte,
unS ju terrorificren — eS ift uumöglicty, bafj Steubel

unfere ©runbfätye uttb Sage fo fetyr mifjfenne.
(SaS golgenbe in ©itterfetyrift). SJtein Sieber!

Setyb Styr mübe ju flagen, ba ityr boety nodj biel metyr

ber Seiben mübe fetyn fottt? Sdjon tyeifjt eS tyier, wir
geloötyncn unS, tote man'S toünfdjt, weil unS feine Sie»

flamationeit metyr aufgetragen werben, ©ottte aud) baS

Slägen feine Srletctyteruug berfctyaffen, fo bewatyrt eS

boety bor Srfdjtoerung unb gibt unfern ©etyritten metyr

Stadjbrud, als toenn toir otyne Selege nodj Stufträge

Sorftettungen maetyen. SJtetyer ttyat unettblidj beffer als

SegoS. (Ser ©etylufj beS SrtefeS bejietyt fiety auf bte

') ©ntioürfe für ben Sttltanjoertrag, f. ©ttidter, Stftenf.
II. 892.

2j f. oben ©. 41.
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sollte. Ich lege dir hier noch das Projekt') bey, welches

ich auf des Talleyrands Verlangen in Erwartung meiner

Instructionen und Vollmachten abgefaßt, nächstens
wird die Fortsetzung der Anmerkungen folgen, welche

heute nicht ganz abgeschrieben werden konnten. Diese

Anmerkungen dürfen nicht als officiel beurtheilt werden,

ich gebe fie cin, ohne sie zu unterschreibeil und mußte

ans die entschieden geäußerte Forderung eines garantirteli
Durchpasfes Rücksicht nehmen.

Mein Lieber, suche doch untcr irgend einem

Vormunde den Brief, den ich letzthin an Begos^) gcschrieben,

zn bekommen und in deinen Händen zu behalten.
Nachdem ich diefen gestern angefangenen und heute

fortgesetzten Brief noch eimnal durchlese, kann ich nicht

umhin zu bemerken, daß sehr wahrscheinlich R(enbel)'s
Aenßernngen gegen mich und die Mittheilung seiner

Bemerkungen zu nnserer Note nur dazu dieuen solte,

uns zu terrorisieren — es ist unmöglich, daß Rendel

unsere Grundsätze nnd Lage so sehr mißkenne.

(Das Folgende in Gitterschrift). Mein Lieber!

Seyd Jhr müde zu klagen, da ihr doch noch viel mehr
der Leiden müde sehn sollt? Schon heißt es hier, wir
gewöhnen uns, wie man's wünscht, weil uns keine

Reklamationen mehr aufgetragen werden. Sollte auch das

Klagen keine Erleichterung verschaffen, sv bewahrt es

doch vvr Erschwerung nnd gibt unsern Schritten mehr
Nachdruck, als wenn lvir ohne Belege noch Aufträge
Vorstellungen machen. Meyer that unendlich besser als

Begos. (Der Schluß des Briefes bezieht sich auf die

') Entwürfe für den Allianzvertrag, s. Strickler, Aktens.
II. 892.

S) f. oben S. 41.



45

perföntidje ©tellung gettenbergS jur Kontribution bon
Sern u. f. to.)

(otyne Unterfdjrift).
Siefer Srief rourbe am 7. Suni im tyetbettfctyen

Sireftorium ju Slarau beriefen (Striefter, Slftenf. II.
237), ebenfo ber folgenbe bon ©tapfer, ber bie Unge»
butb auf Senner'S Stnfunft befonberS braftifdj tyerbor»

treten läfjt.
10. au citoyen Steck,
Secretaire general du Directoire executif

de la Republique Helvetique
Arau.

SariS, ben 13.5jSrairiat (1. Suni 1798).
SeretyrungSroürbigfter greunb!

Süttyarb unb iety finb in ber gröfjten Serlegentyeit,
roorin fid) SJtenfdjen befinben fünnen. SBir brennen

fdjon lange bor Segierbe, nacty unferem Saterlanbe ab-

jureifeit unb fönnen boety uttmögliety tyaxiä bertaffett,
bebor S. ©. Senner1) attfommt. Sie ©rünbe bürfen
roir feinem Sriefe anbertrauen. Slber geroif) ift'S, bafj
unS bie berfluetyte Serjögerung feiner Stnfunft in fieben»
bem Oel ertyält unb auf bie fürdjterlictyfte SBeife äng»

ftiget. Sebe ©tunbe, bie er jaubert, bringt unferem
Saterlanbe Stactyttyett. SBenn er ttüjjte, roaS er unS für
©eelenteiben berurfaetyt, er würbe tyietyer eilen auf ben

glügeln beS ©turmwtnbeS. ©ottte er (was wir ntctyt

ju benfen wagen unb über beffen blofje SJtöglictyfett wir'
erfetyredett) nodj in ber ©ctyweitj fetyn, fo treiben ©te
ityn, befter greunb, um ©otteS SBitlen barauS fort unb

') genner roar ©nbe SJtai roieber nadj $artS abgereift,
atfo fdjon unterroegS, fant aber etft am 3. ober 4. guni an.
Senlroürbigfeiten 37. 137.

4S

persönliche Stellung Fellenbergs zur Kontribution von
Beru u. s. w.)

sohnc Unterschrift).
Dieser Brief wurde am 7. Juni in: helvetischen

Direktorium zu Aarau verlesen (Strickler, Aktens. II.
237), ebenso der folgende von Stapfer, der die Ungeduld

auf Jenner's Ankunft besonders drastisch hervortreten

läßt.
It). au oitovsn FtsvK,
Lsorstairs Zsnsinl cin Oirsotoirs sxsont.it'

cks Ig, tcksvndligns Ickelvstic/ns
^.ran.

Paris, den 13. Prairial (1. Inni 1798).
Verehrnngswürdigster Freund!

Lüthard und ich sind in der größten Verlegenheit,
worin sich Menschen befinden können. Wir brennen

schon lange vor Begierde, nach unferem Vaterlande
abzureisen und können doch unmöglich Paris verlassen,

bevor B. G. Jenner') ankommt. Die Gründe dürfen
wir keinem Briefe anvertrauen. Aber gemiß ist's, daß

uns die verfluchte Verzögerung feiner Ankunft in siedendem

Oel erhält und auf die fürchterlichste Weise
ängstiget. Jede Stunde, die er zaudert, bringt unserem
Vaterlande Nachtheil, Wenn er wüßte, was er uns für
Seelenleiden verursacht, er würde Hieher eileu auf den

Flügeln des Sturmwindes. Sollte er (was wir nicht

zu denken wagen und über dessen bloße Möglichkeit wir
erschrecken) noch in der Schweitz seyn, so treiben Sie
ihn, bester Freund, um Gottes Willen daraus fort und

') Jenner war Ende Mai wieder nach Paris abgereist,
also schon unterwegs, kam aber erst am 3. oder 1. Juni an.
Denkwürdigkeiten 37. 137.
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laffen ©ie itym in möglictyfter Site fagen, bafj toir unS

fdjtectyterbingS feilten Segriff bon feinem Setragen ma»

etyen unb eS nur burdj böttigeS Sergeffen atteS beffen,
toaS er in tyaxiä getyört uttb gefetyen tyat, einigermafjen
erffären fönnen. ©etyen ©ie bann audj fo gütig, uttS

Wegen unfereS berfängerten SlufettttyaltS ju entfctyulbigen
316er eS ift, belj ©ott! nidjt unfer SBerf, fonbern ein

nottygebrungeneS Opfer, baS toir bem Saterlanbe briu»

gen muffen, unb eine toatjre HöKenqual!
Saufenbmal Sergebttttg toegen ber SJtütye, bie iety

Stynen berurfaetye. Snniqen ©rufj unb Seretyrung
©tp.

©tapfer toar, als er biefen Srief fetyrieb, bereits

jum Ijelbetifdjen SJtinifter beS öffentlictyen UnterricfjtS
erwätytt worben (2. SJtai), tyätte bie Slnuatyme bott tyaxiä

auS am 10. SJtai fetyrifttid) erflärt, fonnte fid) aber

bem Sireftorium erft am 11. Sunt perfönltcty borftettett.
(©tridlcr, Slftenf. I 677.) Um fo begreiftietycr ift feine

Ungebttlb, loSjufomineit, bie übrigens, toie bie folgen»
ben Sriefe jeigen, aucty bon gellenberg geteilt tourbe-

11. au citoyen Steck secretaire
general du Directoire helvetique

Arau.
(«Paris, 13. Suni 1798).

Sieber ©t. id) tyabe beine jtoety Zufdjriften ertyalten.
SBir tyaben nod) nietyt bernetymen fönnen, toaS baS tyie»

fige Sir. auf 3t(apin)atS SpurationSantrag1) befetyloffen

') f. oben ©. 42 Slnm. 1. Gbrootjt ber ©djritt Stapi»
nat'S erft am 16. guni ftattfanb, roar bie Slbfidjt bodj fdjon
früfjer befannt. Stm 8. guni erfdjien in SariS ein geitungS»
artifel, ber fie äiemiid) unoetfjolen auSfpradj. ©. ©ttidter,
Slftenf. II, 229.
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laffen Sie ihm in möglichster Eile sagen, daß wir uns
schlechterdings keinen Begriff von seinem Betragen
machen und es nnr dnrch völliges Vergessen alles dessen,

was er in Paris gehört und gesehen hat, einigermaßen
erklären können. Seyen Sie danu auch so gütig, uns

wegen unseres verlängerten Aufenthalts zu entschuldigen
Aber es ist, bey Gott! nicht unser Werk, sondern ein

nothgedrungenes Opfer, das wir dem Vaterlande bringen

müssen, und eine wahre Höllenqual!
Tausendmal Vergebung wegen der Mühe, die ich

Ihnen verursache. Innigen Gruß und Verehrung
Stp.

Stapfer war, als er diesen Brief schrieb, bereits

zum helvetischen Minister des öffentlichen Unterrichts
erwählt worden (2. Mai), hatte die Annahme von Paris

aus am 10. Mai schriftlich erklärt, konnte sich aber

dem Direktorium erst am 11. Juni persönlich vorstellen.
(Strickler, Aktens. I 677.) Um so begreiflicher ist seine

Ungeduld, loszukommen, die übrigens, wie die folgenden

Briefe zeigen, auch von Fellenberg geteilt wurde-

11. an oit«)'«n JteoK «eorêtnii'6
Aëcknnnl àu Oirsetoirs Inzlvstigu«

^räu.
(Paris. 13. Juni 1798).

Lieber St. ich habe deine zwey Zuschriften erhalten.
Wir haben noch nicht vernehmen können, was das hiesige

Dir. auf R(apin)ats Epurationsantrag/) beschlossen

') s. oben S. 42 Anm. 1. Obwohl der Schritt Rapinat's

erst am 16. Juni stattfand, war die Absicht doch schon
früher bekannt. Am 8. Juni erschien in Paris ein Zeitungsartikel,

der sie ziemlich unverholen aussprach. S. Strickler,
Aktens. II, 229.
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tyat, man berfidjert unS aber, er fetye berworfen worben,
toir ttyun baS Unmöglictye fogar, um benfelben ju be»

leuctyten. SBie ift eS möglidj, bafj in ben franjöfifctyen
Zeitungen SeutfctylanbS nictyts erfctyeint — berfudjt man
audj gar nidjt, waS Sreufjen ju ©unften unfereS Sater»
lanbeS ttyim fonnte? SS ift unberantworttid), wie unS

SegoS bernactyläffigt. SS wäre nottywenbig, nodj Se=

manb anberS mit unS Sriefe wectyfeln (ju laffen), eS

Wären aber metyrere ©ecretatre tyier nöttyig, überbieS bin
idj fo franf, bafj idj nidjtS metyr bermag; wenn ityr

nidjt fdjnelte Hülfe feubet, fo toirb immer metyr ber»

nactyläffiget, toorauS grofjer Stactyttyeil entftetyen mufj.
SBir tyaben Oberlin *) Unreetyt gettyan, Sccarlter fctyeint

unS fetyr günftig gegen O.(ctyS) für unfere greunbe.

SegoS tyat meinem Srincipal nur 4800 S. gefanbt, toir
toiffen nidjtS bon bem, toaS bei Sudj borgetyt, ob ityr

unfere Sriefe empfanget ober ntctyt, ob ityr unfere Stoten

guttyeiijt unb toaS ityr toünfdjt, man läfjt uttS ba, als
Ijätten wir nidjtS für Sudj ju ttyun. Vale et ama.
(SiS tyietyer ©itterfdjrift. Sie Stadjfctyrift in gewötyn»

lietyer ©djreibart.)
b. 13. Suni.

NS. Sety nutS cS nodjmatS wiebertyolen, wenn
Sudj etwaS baran liegt, bafj bie Slngelegentyeiten unfereS
SaterlanbeS nidjt bernactyläffigt Werben, fo fenbet je»

manb an meine ©teile — meine ©efunbtyeit mactyt

mir'S gäntjtidj immüglicty, biefelbe fernerS ju berfetyen.

SJtan berfidjert uns aufs Steue, bie Uebereinfunft,

*) Siftor Dbertin oon ©olottjurn, SJtitglieb beS tjetoet.
Sir. ©. oben ©. 33.
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hat, man versichert uns aber, er sehe verworfen worden,
wir thun das Unmögliche sogar, um denselben zu
beleuchten. Wie ist es möglich, daß in den französischen

Zeitungen Deutschlands nichts erscheint — versucht man
auch gar nicht, was Preußeu zu Gunsten unseres
Vaterlandes thun könnte? Es ist unverantwortlich, wie uns
Bczgos vernachlässigt. Es wäre nothwendig, noch
Jemand anders mit uns Briefe wechseln (zu laffen), es

wären aber mehrere Secretaire hier nöthig, überdies bin
ich so krank, daß ich nichts mehr vermag; wenn ihr
nicht schnelle Hülfe sendet, so wird innner mehr
vernachlässiget, woraus großer Nachtheil entstehen muß.
Wir haben Oberlin ') Unrecht gethan, Lecarlier scheint

uns fehr günstig gegen O.(chs) für unsere Freunde.

Bsgos hat meinem Principal nur 4800 L. gesandt, wir
wissen nichts von dem, was bei Euch vorgeht, ob ihr
unsere Briefe empfanget oder nicht, ob ihr unsere Noten
gutheißt nnd was ihr wünscht, man läßt uns da, als
hätten wir nichts für Euch zu thun. Vs.!« st «nnr.
(Bis Hieher Gitterschrift. Die Nachschrift in gewöhnlicher

Schreibart.)
d. 13. Juni.

Ich mus es nochmals wiederholen, wenn
Euch etwas daran liegt, daß die Angelegenheiten unseres
Vaterlandes nicht vernachlässigt werden, so sendet
jemand an meine Stelle — meine Gesundheit macht
mir's gäntzlich unmöglich, dieselbe ferners zu versehen.

Man versichert uns aufs Neue, die Uebereinkunst,

') Viktor Oberlin von Solothurn, Mitglied des helvet.
Dir. S, oben S. 33.
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Welctye ben etyematigen Santon Sern betrifft1), tyalten

ju madjen.
(otyne Unterfdjrift.)

Snblidj ertyielt gellenberg feine längft gewünfctyte

Zurüdberufung2). Sr fonnte bon SariS abreifen, war
aBer boety enttäufetyt burdj ben SJtängel an Sorforge beS

StreftoriumS für bie SBieberbefeijuttg feiner wietytigen
©teile, toie ber folgenbe, letyte Srief jeigt.
12. (gellenberg an ©ted).

SariS, beu 19. Suni 1798.
SS ift mit grofjer Seftürjttng, bafj idj mit ber

Srlattbnifj in unfer Saterlanb jitrücfjufetyren jugleidj
bernetyme, bafj unfer Sirectorium nodj feinen Stactyfolger3)

ju meiner ©teile ernannt tyat — obfctyon meine ©e=

fitnbtyeit gegenwärtig bie Slrbeit, bie idj bor mir tyabe,

toieber begünftigt, fo Wäre eS boety eben in bem gegen»

loörtigett Zettpunfte am toidjtigfteit, einen ©etyülfen,
toie idj ityn toünfdjen mufj, tyier ju tyaben. Staety bem

bie Segebentyeiten fidj wenben, fann idj in beut gatle
fetyn, plötylicty itt bte ©djloetj fommen ju muffen, um
Sucty bon bietem ju ttnterrictytett, baS fidj nidjt fctyreiBen

läfjt unb meinem Saterlanb auf eine anbere SBeife als
Bis batyin ju bienett. SBie fott eS benn tyier getyen?

Zeltiter tyat bie atterbeften Slbfictyteit, er ttyut, waS er

x) oom 8. gloreal, f. oben ©. 26. Stapinat tjatte in»
beffen erffätt, „efjet roetbe man ifjn gefdjloffen nadj tyaxis
äutüdfüfjien, a(S itjn bewegen, bet Soujtefjuttg eines foldjen
SJtadjroerfeS feine Suftimmung gu geben", genner, Senf»
roütbigfeiten 35.

2) ogt. bie ©ifcung beS fjeto. SiteftotiumS oom 14.

guni bei Stridter, Slftenf. II 238.

s) gettenberg tjatte am 31. SJtai SJtötyr oon ßujern als
feinen Stadjfotger oorgefdjlagen. ©ttidter, Slftenf. II 238.
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welche den ehemaligeil Canton Bern betrifft'), halten
zu machen.

(ohne Unterschrift.)
Endlich erhielt Fellenberg seine längst gewünschte

Zurückbernfung2). Er konnte von Paris abreisen, war
aber doch enttäuscht durch den Mangel an Vorsorge des

Direktoriums für die Wiederbesetzung seiner wichtigen
Stelle, wie der folgende, letzte Brief zeigt.
12. (Fellenberg an Steck).

Paris, den 1«. Juni 1798.
Es ist mit großer Bestürzung, daß ich mit der

Erlaubniß in unser Vaterland zurückzukehren zugleich

vernehme, daß unser Directorium noch keinen Nachfolger')
zu meiner Stelle ernannt hat — obschon meine

Gesundheit gegenwärtig die Arbeit, die ich vor mir habe,
wieder begünstigt, fo wäre es doch eben in dem

gegenwärtigen Zeitpunkte am wichtigsten, einen Gehülfen,
loie ich ihn wünschen mnß, hier zn haben. Nach dem

die Begebenheiten fich lvenden, kann ich in dem Falle
sehn, plötzlich in die Schweiz kommen zu müssen, nm
Euch vvn vielem zu linterrichten, das sich nicht schreiben

läßt und meinem Vaterland ans eine andere Weise als
bis dahin zu dienen. Wie soll es denn hier gehen?

Zeltner hat die allerbesten Absichten, er thut, was er

vom 3. Floröal, f. oben S, 26. Rapinai hatte
indessen erklart, „eher merde man ihn geschlossen nach Paris
zurückführen, als ihn bewegen, der Vollziehung eines solchen
Machwerkes feine Zustimmung zu geben". Jenner,
Denkwürdigkeiten 35.

vgl. die Sitzung des helv. Direktoriums vom 14.

Juni bei Strickler, Aktens. II 238.

°) Fellenberg hatte am 31. Mai Mohr von Luzern als
seinen Nachfolger vorgeschlagen. Strickler, Aktens, II 238.
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fann — aber baS reictyt bety Weitem nidjt tyin — er

ift fdjwadj, ju furdjtfam unb unttyätig — er läfjt fidj

jn leidjt bon folctyen leiten, benen er ntctyt überlaffen
werben barf. Slucty Satyarpe ift fetyr fdjwadj unb furdjt»
fam — obfdjon man SJtütye tyaBen wirb, eS ju glau»
Ben. — Senner tft bortrefflidj in feinem gactye, aber

mit Zeitnern allein gienge eS nidjt, idj mufj bir'S ge=

ftetyen, id) traue itym aud) in SIBfidjt auf feine ©runb»
fätye nidjt fo ganj *), er ift mir nodj nidjt ttyätig genug
für baS altgemeine Sntereffe HeloetienS. Sn Surjem
fott nun atteS entfctyieben Werben, woran unS borjüg»
lidj gelegen fetyn mufj — jetyt ift eS alfo ber Slugero-

blid, nidjtS ju beritactyläffigen, unb idj tyabe biete

©rünbe, ju betyaupten, bafj nietyt leietyt ju biete tyclbc»

ttfctye Stepublif a ner jum gleictyen Süsede in Sai;ig
bereinigt werben fönnen — in Slbfidjt auf biefe SJtafj»

reget fparfam fetyn ju Wottett, wäre työctyft übel berftan»
bene Oefonomie — idj befctywöre batyer unfer Sirecto=

rtum nodjmalS burdj biety, bety allem, toaS itym ttyetter
unb tyeilig fetyn fott, nidjtS ju bernactyläffigen, WaS tyier
ju unferer Stellung Betytragen fann. Man mag bagegen

fagen, toaS man toitt, fo glauBe idj bodj nod) immer,
bafj eS työdjft borteiltyaft toäre, toenn ©taire jemanb au
feine ©teile fetjen liefje unb itt ber Slbfidjt, bte idj bem

Sireftor S.2) etttwidelt tjdbe, tyier'tyer fäme. —

') genner mar in erfter ßinie füt bie gntereffen Setn's
ttjätig unb liefj fidj nur ungern oom fjeloetifdjen Sitefto»
rium gebraudjen. ©djreibt er bodj in feinen Senfroütbig»
feiten (49): „roatjr ift'S, bafj in jenet Bebenflidjen Sage ber
Oebanfe in mir aufftieg, altes fteefen gu laffen unb midj
mit ben ©cfjulbtiteln jju bem ©djulttjeifjen oon ©teiger nadj
SlugSburg ju begeben."

2) Segtanb.
4
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kann — aber das reicht bey weitem nicht hin — er

ist schwach, zu furchtsam und unthätig — er läßt fich

zu leicht von solchen leiten, denen er nicht überlassen
werden darf. Auch Laharpe ist fehr schwach und furchtsam

— obschon man Mühe haben wird, es zn glauben.

— Jenner ist vortrefflich in seinem Fache, aber

mit Zeltnern allein gienge es nicht, ich muß dir's
gestehen, ich traue ihm auch in Absicht auf feine Grundsätze

nicht so ganz '), er ist mir noch nicht thätig genug
sür das allgemeine Interesse Helvetiens. Jn Kurzem
soll nun alles entschieden werden, woran nns vorzüglich

gelegen sehn muß — jetzt ist es also der Angenblick,

nichts zu vernachlässigen, und ich habe viele

Gründe, zu behaupten, daß nicht leicht zu viele helvetische

Republikaner zum gleichen Zwecke in Paris
vereinigt werden können — in Absicht auf diefe Maßregel

sparsam seyn zu wollen, wäre höchst übel verstandene

Oekonomie — ich beschwöre daher unser Directorium

nochmals durch dich, bey allem, was ihm theuer
und heilig seyn soll, nichts zn vernachlässigen, was hier
zu unserer Rettung beytragen kann. Man mag dagegen

sagen, was man will, fo glaube ich doch noch immer,
daß es höchst vorteilhaft wäre, wenn Glaire jemand an
seine Stelle setzen ließe und in der Absicht, die ich dem

Direktor L.^) entwickelt habe, hierher käme. —

') Jenner war in erster Linie für die Interessen Bern's
thätig und ließ sich nur ungern vom helvetischen Direktorium

gebrauchen. Schreibt er doch in seinen Denkwürdigkeiten

(49): „wahr ist's, daß in jener bedenklichen Lage der
Gedanke in mir aufstieg, alles stecken zu lassen und mich
mit den Schuldtiteln zu dem Schultheißen von Steiger nach
Augsburg zu begeben."

2) Legrand.
4



— 50 —

Sractytet jetyt nur bett Stapinat ju gewinnen, ju
umgeben uttb gut ju leiten, fo ift atteS gewonnen,
Wenn baS gelingt — ber Statty mag fonberbar fctyeinen,

befonberS Wenn idj betyfüge, bafj fein anberer Seweg»

grunb als ber, ben bie grüdjte ber ju erwerbenben Sta»

tionalbanfbarfeit anbietet (anbieten), gebraitdjt werben

barf. Sludj wenn wir ©elb tyatten, fo mufjte bon
feiner anbern Seftedjung bie Stebe fetyn. Son tyier auS

Wirb ju bem gewüufctyten ©ucceS mitgewirft werben.

Sic batabifctye Stebolution1) leiftet uttS bortreftiifje Sienfte.
Stun mufj eS fidj balb jeigen, waS bety unS auS ben

Sntrigantctt, Scmagogen u. f. W. werben fott — unb

Worauf bte rectytlidjen SJtenfctyen jätylen bürfen, id) tyoffe

uidjt otyne Zunerfidjt ©ieg für legiere.
SJtan fottte Sennern ben Sluftrag, ja bett Sefetyl

geben, ju Zettuer'S SiSpofition bie HülfSmittel bereit

ju tyalten, welctye er befitjt, infofertt bie oberften Sntcr»
effen unferer Stepublif eS ertyeifctyen. Zettner wirb nidjtS
mifjBrauctyen. Senner berlangt als Sluttyorifation beu

Sluftrag, ben idj Begetyre.

Stetyme boety ja otyne getyler ben Srief, ben idj an
SegoS gefdjrieben, mit getyöriger Slugtyeit ju beinen

Hanben — berbremte benfelben.
©ruS ttnb Sruberliebe!

(otyne Unterfdjrift).

l) gn ©oKanb Ijätte am 23. Stpril ber (Seneral Säen»
bets bie (Semäfjigten in ber Stationaloetfammlung ber
SJtadjt beraubt unb gafobinifdj ©efinnte an ityte ©teile ge»

fetjt. SllS jebodj bie gafobinifdje Sattei attju geroatttljätig
ootging, bradjte berfelbe ©enerat SaenbetS am 12. guni
mit §ilfe beS Sarifer SiteftotiumS eine neue Umroätäuitg
gu ©tanbe, butdj roeldje ein (SIeidjgeroidjt ber repubtilani»
fetjen Sarteien IjergefteEt rourbe.

— 50 —

Trachtet jetzt nur deu Ravinât zu gewinnen, zu
umgeben und gnt zn leiten, so ist alles gewonnen,
wcnn das gelingt — der Rath mag sonderbar scheinen,

besonders wenn ich beyfüge, daß kein anderer Beweggrund

als der, den die Früchte der zu erwerbenden Na-
tivnaldankbarkeit anbietet (anbieten), gebrancht werden

darf. Auch wenn wir Geld hätten, so müßte von
keiner andern Bestechung die Rede sehn. Bon hier aus
wird zu dem gewünschten Sucres mitgewirkt iverden.

Die batavische Revolution') leistet uns vortrefliche Dienste.
Nun mnß es sich bald zeigen, was bey uns ans den

Intriganten, Demagogen u. s. w. werden soll — und

worauf die rechtlichen Menschen zählen dürfen, ich hoffe

nicht ohne Zuversicht Sieg für letztere.

Man sollte Jennern den Auftrag, ja den Befehl
geben, zn Zeltner's Disposition die Hülfsmittel bereit

zu halten, ivelche er besitzt, insofern die obersten Interessen

nnscrcr Republik es erheischen. Zeltner wird nichts
mißbrauchen. Jenner verlangt als Authorisation den

Auftrag, den ich begehre.

Nehme doch ja vhne Fehler den Brief, den ich an
Bsgos geschrieben, mit gehöriger Klugheit zu deinen

Handen — verbrenne denselben.

Grns und Bruderliebe!
(vhne Unterschrift).

') In Holland hatte am 23. April der General Daen-
dels die Gemähigten in der Nationalversammlung der
Macht beraubt und Jakobinisch Gesinnte an ihre Stelle
gefetzt. Als jedoch die Jakobinische Partei allzu gewaltthätig
vorging, brachte derselbe General Daendels am IS. Juni
mit Hilfe des Pariser Direktoriums eine neue Umwälzung
zu Stande, durch welche ein Gleichgewicht der republikanischen

Parteien hergestellt wurde.
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SllS biefer Srief gefdjrieben Wurbe, tyätte fiety baS

©ctyidfal fdjon erfüllt. Ser borauSgefetyette 18. gruf»
tibor war eingetreten, Stapinat tyätte am 16. Suni bie

nictjt unbebingt fügfamen Slemenle im tyeloetifctyen Si»
reftorium unb in ben Setyörben jur Semiffion ge»

3Wunge.1t unb an Stelle bon Sat) unb SMfer- Dd)S
unb Solber ju Sireftoren ernannt. Sie gefetygebenben
State tyatten auS ©djtoädje jugeftimmt unb Stapinat
nodj grofje ©ctymeictyeleien gejagt. Slucty Sted toar bon
feiner ©teile jurüdgetreten unb fonnte gettenBergS Sluf»

träge nietyt metyr auSfütyrcn.
Sie Srfatyrungen, bie ©tapfer unb gellenberg bei

ber tyelbetifctyen ©efanbtfctyaft in SatiS maetyten, getjörten

¦ju bett fctymerjlicfjften, bie im politifetyen Seben gemadjt
werben fönnen. SaS Stedjt gefttebelt burdj rotye ©e»

toalt, atteS ©ute nur burety Seftedjung erreictyBar, ein

fructytlofeS Sroteftieren ber Unterbrüdten jum größeren
Hotyne ber „Sefreier", baS toar eS, toaS biefe SJtänner

ba ju foften befamen. SS toar nun nietyt metyr nur
Sern, eS toar bie ©djtoeij in ityrer gröfjten Srniebrigung.
SS tyat aber Sntereffe ju beobadjten, toie aucty in biefer

fdjtoierigen Sage bie prafttfdje Süetytigfeit gettenberg'S
fiety betoätyrte.

Son biefen Srfatyrungett tyebt fidj ab baä Silb,
baS bie gleictyjeitigen Sinbrüde eineS SaSler greunbeS
Don ©ted ergeben, auf toeldjeS nun nod) ein Slid ge=

toorfen toerben fott.

3. per $a0Ur=Sfait!tpttltt
Son allen fdjtoeijerifctyen Santonen tjatte Safel am

frütyeften unb böltigften ben freityeittidjen Umfdjtouttg
burctygemadjt. ©etyon im Sanuar 1798 toar, nacty für»
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Als dieser Brief geschrieben wurde, hatte sich das

Schicksal schon erfüllt. Der vorausgesehene 18. Fruk-
tidor war eingetreten, Rapinai hatte am 16. Juni die

nicht unbedingt fügsamen Elemente im helvetischen
Direktorium und in den Behörden zur Demission
gezwungen und an Stelle von Bay und Psyffer, Ochs
und Dolder zu Direktoren ernannt. Die gesetzgebenden

Räte hatten aus Schwäche zugestimmt und Rapinai
noch große Schmeicheleim gesagt. Auch Steck war von
seiner Stelle zurückgetreten und konnte Fellenbergs
Aufträge nicht mehr ausführen.

Die Erfahrungen, die Stapfer und Fellenberg bei

der helvetischen Gesandtschaft in Paris machten, gehörten

Zu den schmerzlichsten, die im politischen Leben gemacht
werden können. Das Recht geknebelt durch rohe
Gewalt, alles Gute nur durch Bestechung erreichbar, ein

fruchtloses Protestieren der Unterdrückten zum größeren

Hohne der „Befreier", das war es, was diese Männer
da zu kosten bekamen. Es war nun nicht mehr nur
Bern, es war die Schweiz in ihrer größten Erniedrigung.
Es hat aber Interesse zu beobachten, wie auch in dieser

schwierigen Lage die praktische Tüchtigkeit Fellenberg's
sich bewährte.

Von diesen Erfahrungen hebt sich ab das Bild,
das die gleichzeitigen Eindrücke eines Basler Freundes
von Steck ergeben, auf welches nun noch ein Blick
geworfen werden soll.

I. Der Sasler-StandpnnKt.
Von allen schweizerischen Kantonen hatte Basel am

frühesten und völligsten den freiheitlichen Umschwung
durchgemacht. Schon im Januar 1798 war, nach kur-
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